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XIX. Jahrgang. 


Sonnabend, 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt 
Organ für Jedermann aus dem Polke. 


Nach der Er ſtürmung von Peking. 

Nach dem Einmarſch der Berbündeten in Peking 
zeigen ſich erſt recht die großen Schwierigkeiten, 
welche ſich dem Werke der Paciſicirung entgegen- 
ſtellen. Die directen authentifhden Nachrichten 
bezw. Berichte der Geſandtſchaften ſelbſt an ihre 
Regierungen ſtehen noch aus. Die anderen bis- 
her eingetroffenen Meldungen reichen nicht aus, 
ſich ein klores Bild zu machen. Allein darüber 
kann kaum ein Zweifel obwalten, daß die Der- 
bündeten in Peking einer heilloſen Derwirrung 
gegehüberftehen. Sie ſcheinen noch gar nicht dazu 
gekommen zu fein, durch Proclamationen be- 
ruhigend auf die Bevölkerung zu wirken, die in 
der allgemeinen Bermirrung durch den Mofjen- 
mob und darbendes Bettlerthum in Peking allen 
Plünderungen, Raub- und Mordanfällen ausge- 
ſetzt in und in der Wahnvorſtellung, der grau- 
ſamen Niedermetzelung doch nicht entgehen zu 
können, womöglich die ſcheußlichen Maſſenſelbſt⸗ 
morde begeht. Nur die Meldung aus japaniſcher 


Quelle betreffend die Bildung von Comités zur 


Kufrechterbaltung der Nuhe in der Stadt ſcheint 
anzudeuten, daß die Verbündeten auf der richtigen 
Fährte find, um wenigſtens nach dieſer Richtung 
eine Beſſerung der Lage herbeizuführen. 

Die Kaupifrage iſt und bleibt zunächſt: Wer 
in augenblicklich in Peking zur Regierung 
geeignet, um von den Mächten anerkannt zu 
werden? Diefe Frage wird von der von einem 
gründlichen Chinakenner herausgegebenen „Oſtoſ. 
Cor reſp.“ wie folgt beantwortet: 

Nachdem die Kaiſerin-Wittwe Peking mii dem 
Kaiſer und ihren Miniſtern verlaſſen, iſt an 
brauchbaren chineſiſchen Staatsmännern augen- 
blicklich niemand in Peking, mit welchem die 
Verbündeten vertrauensvoll zur Bildung einer, 
wenn auch nur proviſoriſchen Regierung ſchreiten 
könnten. Don der Dynaſile ſcheint uns der 
einzige dazu Geeignete Prin! Tſching zu jein, 
zu deſſen Unterſtüͤtzung Li-Jung-Tſchang nach 

ehing zu berufen wäre. Es ließe ſich dann mit 

ieſen beiden an der .. eine Grundlage 

zur neuen Regierung ſchaffen, deren Aus- 
geftaltung und förmliche Einſetzung dann mit 
den nöthigen Garantien für die Zutzunft von den 
Mächten zu bewerkſtelligen wäre. Eine deren. 
Mitwirkung bei 
für 


iehung Li-Hung⸗-Tſchangs zur 
e 1 * 


ngsgeſuchen halten wollen. 
Denn er war, ift und bleibt, fo * ſeine 
geiftigen und phyſiſchen Kräfte 4 ne Astivitdt 
ermöglichen, der einzige und am melfien getignete 
und befähigte Staatsmann in China, mit dem 
durch Verhandlungen n Reſultate zu er- 
zielen find. Dan braucht fih vo ihm ncht 
überklügeln zu laſſen, aber auch nicht hinter 
Allem und Jedem, was er ſagt und vorſchlägt, 
nur Hinterliſt und Derſchlagenheit zu wittern. Die 
meiſten hohen chineſiſchen Staalswürdentr 17 in 
Mittel- und Südching haben mit Li-Hung-Tſchang 
ein großes Intereſſe an der friedlichen Ausein⸗ 
anderſetzung mit den Mächten und werden, wenn 
ſie es auch nicht ſagen, ſich wenig darum kümmern, 
PPP 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge v. Manteufel. 
48) [Nachdruck verboten.] 


Zur ſelben Zeit ſagte Lore, nachdem fie lange 
schweigend die Arme über dem Kopf verschränkt 
im Gchaukelfiuhl gelegen und in das lodernde 
Kaminfeuer geftarft halte, vor dem Herold als 
Schemel ihrer zierlichen Füßchen lag: 

„Sol Zetzt habe auch ich eine Lebensaufg e!“ 

„Wiliſt auch du Diakoniſſin werden?“ frug Flöte 
und blickte lächelnd von ihrer Arbeit auf. 

„Nein, ſondern ich will dir dieſe Perſon aus 
dem Hauſe ſchaffen. A tout prix! Wie hältft du 
es auch nur drei Tage lang mit ihr aus! 


Sie in 
ja noch zehnmal odioſer wie ich mir vorgeſtell 


bobe — die reine Blindſchleiche. Alle Amphibien 
find mir ein Graus!“ 

„ Daſſelbe Gefühl habe ich — aber wenn es zu 
Den wird, ſage ich mir, daß ſie ein ſehr armes 
ſcönen iſt. Eberhard giebt ihr einen ſehr 
ſchonen Scene von dem ſie auch noch zwei 
ke chweſtern unterſtützt. Im ganzen find 
es jieben verwalſte Geſchwiſter und fie die Acltefte. 
Zräulem v. Beuthen hang auch nicht viel für Ki 
thun. Kurz, wenn fie dieſe Stelle verlieren ſollte, 
un IE würde andere, wo ihre Ceiftungen 
o gut beza Das ſti 

ich dran denke, mitleidig.“ immt mich, fo oft 

„Du bift ein Engel, Flore .. wo du doch Be⸗ 
weiſe haft, daß fie eine neugierige Horcherſn ift, 
die ſicherlich der Tante alles wiederklaiſcht, ma; 
hier vorgeht.“ 0 

Flore ſchwieg eine Weile, dann ſtand ſie auf 
und ſah nach allen Thüren und dann wieder. 
kehrend, ſagte fie ernſt: 

„Ich glaube jogar noch mehr. Ich glaube, daß 
man in der Refidenz fehr neugierig iſt und über 
mein Thun und Laſſen gern unterrichtet bleibt, 
Und fiehe, gerade das iſt mein Hauplarund, 
meshalb ich fie nicht wegſchichen mag. Ich habe 
keine Urſache, dieſe Spionage zu fürchten und fie 
wird nie Gelegenheit haben, dort etwes über 
mich zu erjählen, was nicht alle Welt wiſſen 
könnte. Es iſt ja auch jo begreifliß, daß die 
herzogliche Familie, die mich officiel ignorirt, 
privatim wiſſen möchte, welcher Art Eberhards 
Frau iſt.“ 

Lore ſtöhnte. 

„Und wegen all dieſer übergewiſſenhaften Be- 
denken quälft du dich hier Jahr aus, Jahr ein 
mit einer Perſon ab, an der dir jede Fiber un ⸗ 


nen | r und 
dann erſt tri 


Menſchenliebe vor. 


was die Mächte mit dem Prinzen Tuan, ſeiner 


Thronfolge und feinem ganzen fremdenſeindlichen 


Anhang ihun. An der Kaiſerin- Wittwe haben fie 


allerdings ein lebhaftes Intereſſe, von der es 


aber ziemlich feſtſteyt, daß fie — wie auch der 
mit dem neuen deutſchen Geſandten für China, 


Herrn Mumm v. Schwarzenſtein, jüngſt nach 
China zurückgekehrte Legationsfecrelär der deut⸗ 
ſchen Geſandiſchaft in Peking, Hert v. d. Goltz, 
einem eee e gegenüber in 
Berlin beftätiäte — bereits bei Kaliſiellung des 
Kaiſers Ende September 1898 unter dem Zwange 
und Banne des Prinzen Tyan handelte. In der- 
ſelben Zwangslage dürſe ſich die Kaiſerin ſeither 
überhaupt une insbejondere in letzterer Zeit mit 
ihrer Theilnahme an der Reglerung befunden 
haben. Ohne Zweifel iſt es auch dem Segenſatze 
der Meinungen zwiſchen dem Prinzen Tuan und 
der Kaiſerin, in welcher der wackere Prinz Tſching 
in ſeinem fortwährenden Beftreben, die Geſandt⸗ 
ſchaften zu beſchützen, unbedingt eine Stütze 
haben mußte, zu verdanken, daß die 
Geſandtiſchaften jo lange aushalten und ge- 
rettet werden konnten. Wiederholt hat ja 


auch die NAaiferin den Geſandiſchaften größere 


Proviantfendungen übermitteln Aber Wären 
ſich die Machthaber in Peking darüber einig ge- 
weſen, die Geſandiſchaften zu vernichten, jo wäre 
von dieſen wohl kein Einziger mit dem Leben 
davon Ade d Wir glauben auch nicht, daß 
die Flucht der Aaiferin von 14 1 eine freiwillige 
geweſen if. Thatſächlich dat fie damit einen 
großen J 10 begangen, da — anzunehmen iſt, 
daß die chte ſchon wegen der glatteren Ab- 
wicklung aller Auseinander enungen ihre und 
des Kaſſers Herrſchaft anerkannt hätten. Allein 
das konnte dem Prinzen Tuan und feinem An- 
hange auf keinen Fall paſſen, da er mit der 
etwaigen Etablirung einer e außer- 
hald Pekings — ohne Kaiſer und Kaſſer in mit 
einer bezw. feines Sohnes Thronfolge — in der 


uft ſchwebte .. Die Kaiſerin und der Kaiſer, 


der gewiß an Allem, was geſchehen, unſchuldig 
14 ußten alſo mit hinaus aus Peking. Das 
it aber auch ſchon früher wiederholt vorge- 


kommen. Zu Verhandlungen wäre über- 
aupt e der Kaiſer und die Kaiſerin 
erany ieh und der Derſuch, deren 
Nuͤckke Peking — zu bewirken, wird 
wohl werden müſſen. Gelingt dies 


Er 


des rs nicht habhaft we 
rg en Comp cation in 
Aaifer- und Regierungsfrage ein. Es würde war 
1 wer fallen einen auch nach chineſiſcher 
3 aſſung geſetzlichen neuen Kaſſer zu nominiren. 
Mi in find die für den Ralſerſhron qualificirten 
jungen Primen auch ü Peking oder find fe 
Dtodibentieller Ber von dort mit dem KHofflaate 
tdeggeführt worden 
und felbft angenommen, die Einſetzung eines 
ſolchen neuen Kalſers gelingt, wie ſoll dieſer die 
etoblirende ftarke Regierung bilden, wenn 
fo die in den 9 gen der Chinefen zechtmäßige 
Regierung mit en Kaifer, der Kaiſerin und dem 
Prinzen Tuan außerhalb Pekings als Gegen- 


mpathiſch ift. auf die du, fo muherſeelenallein 
. lebſt, einzig angewieſen bi Schauder⸗ 
haft!“ 


„Ich bin nicht immer aflein”, verſetzte Flore 
erröthend, „und wenn Eberhard hier ir ver- 
fhmindet fie völlig von der Bildfläche. das ſt 
eine ſchätzenswerthe Eigenſchaft.“ 

„du bift 1 Florentine. IM 
ſage dir aber im Doraus, daß es früher ober 
p r zwiſchen mir und Mamſell Malve eine 
Ara ekſter Güte geben wird.“ 


Flore lächelt ungläubig, fand auf, küßte die 
eigenfinnige Glirn der gereist Yn N 44 
10 den Sichten, welche Luife in die Schlaf 
voran trug. 

A eute Abend war ihr Ichter Gedanke eln 
FE 7 dr das She die it VA — Glück, 
ein wahres, reines a ar das einzige, 
was Lore davor bewahren konnte, verbiltert 
uns unliebenswürdig zu werden! — Di ü 
lag martend bereit — abet ihr ſehlte 
Giaude daran. ; 

as war's — Wie konnte ihr dieſer Olqube 

Are. werden? — Denn ich Walt — 
Denn ich's vermöchte. 3 Zeig, durch mich 
erfuhrft du einſt schweres Leid — wie glücklich 
sr ich, follte es gerade mir vergönnt fein, dir 
zu Freude zu verhelfen! Der Gedanke sh fie 


eglich 


„ nahm immer ſeſtere Geſſalt am 
En 7 1 ſich 1 einem durchdachten nich, 
5 zur Derwirklichung drängte. 


nd denn dieſe Seyers eigentl für 
en fr 7 Lore eines Tages, a (ein 


ange zukückkamen. „De 
„Sie find ſehr angenehm, aher! e hards 
üg ns ih 55 at hand: 
„Das fin ni on; ig.” 

„Würde eb dir Freuke machen ſie kennen zu 
a: ih kommi es dabei nicht aber 
„Auf mich kommi e id — ab 
du aun ER nicht ohne jeglichen Dekhebe mit 
anderen Menſchen hinlebeh bis ins graue Alter. 

„Ich ſehe fie ja alle von Zeit zu Zelt. Der 
liebſte umgang wären mir die Dighovens, Kare 
wegen, der dort einen Altersgenoſſen bat. Die 
Eltern find auch angenehme, natürliche Menschen. 
während mir Frau v. Neddern unſympolbiſch in. 

„Ich habe mich nun mal auf die fünf Com- 
tefien ohne Dermögen capricirt“, geſtand 5 
lachend, „ſie zu deſüchen. kommt mir wie ein A 
Ich will ſeben, 


we 
mer 
einem weilen 
du mit ihnen?“ 


erden, | Berlin, 24. Aug. (. 
der | wird aus Tſchifſu gemeldet: Die Ermordung des 


25. Auguſt. 


und Land. 


regierung etablirt? ... Wie lange würde es 
dann dauern, bis in dem chineſiſchen Riejen- 
reiche „Ruhe und Ordnung wiederhergeſtellt“ ſind? 
Kurz, die Kaiſer⸗ und Regierungsfrage befriedigend 
zu löſen könnte ſich für die Mächte als eine der 
ihmierioften Aufgaben erweiſen. Die Schaffung 
einer chineſiſchen Regierungsinſtanz, die zwiſchen 
den Mächten und dem Throne vermittelt bezw. 
die Verhandlungen führt und eventuell abſchließt, 
iheint das nächſtliegende zu ſein. Prinz Tſching 
und zweifellos auch Li-Hung-Tſchang könnten 
dabei nur gute Dienſte leiſten. den Erörterungen 
über die Eventualität einer Abſetzung der 
Mandſchu-Dynaſtie müſſen wir jeden Werth ab- 
ſprechen. Als ob derlei in China ſo leicht wäre 
— wie in Europa! Wir glauben auch nicht, daß 
ſich die Mächte damit vorerſt überhaupt noch be- 
faſſen könnten. Diefe Abſetzung wird auch nicht 
erfolgen, da ſie noch schlimmer wäre, als alles 
Andere, ger den Mächten mit dieſer Dynaſue in 
Chino paſſiren kann. Cs wäre dies ein lehr zweifel 
haftes Experiment, mit welchem die 400 Millionen 
Ehinefen überflüſſigerweſſe zu einer großen 
Kraftprobe gegen das Eur opäerthum herau 

geordert werden würden. Und muthwillig die 
ohnehin ſo großen Schwierigkeiten zu vermehren, 
welche ſich der Cöjung des Problems der chineſſ 
ſchen Bra entgegenftellen, dazu ſcheint uns dle 
age in China denn doch zu ernſt zu ſein. Go 

die territoriale Integrität Chinas alias der status 
quo ante. erhalten bleiben, wie dies die 
Berbündeten in ihrem gemeinſamen Programm 
5 — baben, jo dürfen Projecte nicht aufge- 
ellt werden, die, 2 Ahſetzung einer Dynaſtie, 
welche ſeit nahezu Jahren über das größte 
Dolk der Erde regiert, nur bang geeignet wären, 
dieſe Integrität zü zerſſören. Es wäre dies der 
Zerfall Chinas zum Schaden aller! Was die 
Mächte erſtreben können, ift die Erſchließung 
Chinas für den Welthandel, wohl eines der 
größten Ereigniſſe unſeres beginnenden Jahr- 
punderts! Diejes große Ziel, welches allen Völkern 
der Erde zum Segen gereichen ſoll, darf durch 
£uftprojecte, wie fie jeht die Spalten der euro⸗ 
pälſchen Preſſe füllen, nicht beeinträchtigt werden. 


Die erſte Sühneforderung. 
London, 24. Aug. (Tel.) Die 9 i 
eking verlangen die Kinrichtung des Prinze 

Euan. 


2 — . 


deutihen Geſandten Frhrn. o. Ketteler geſchah auf 
höheren Wunſch durch Poliziſten. Er erhielt 
einen Schuß in den Kinterkopf, als er in einer 
Sänſte nach dem Tſungli-Jamen getragen wurde. 
(Bisher hieß es bekanntlich, er fei unvorſichtiger⸗ 


weiſe zu Pferde geweſen.) Seitdem war die Leiche 


verſchwunden. Am Tage nach der Einnahme von 

eking verrieth ein Chineſe einem Deutſchen die 

telle, wo Herr v. Ketteler begraben war. Es 
war ein chineſiſcher > Sand in der Nähe der 
Nordſtelle. Unſere Seeſoldaten deckten den Hügel 
ab und fließen bald auf einen chineſtſchen Garg, 
den ſie öffneten. Er enthielt in der That die 


8 häßlich find oder doch noch Aus- 
t haben, Männer zu bekommen.“ 

„Reine ift häßlich, du wirſt fie heiter und unter ⸗ 
haltend finden. Zum Glück exiſtürt ein Gener'ſches 
amenftift, für den Jall, daß der leichtſinnige 
9 noch mehr vom Familienvermögen durch- 
ringt.“ 5 

Ss fuhren fie bei klarem Januarwetter den 
wohlbekannten Weg durch die Berge nach dem 
alten Schloß Trenka, welches mit feinen beiden 
kurzen, plumpen Seitenthürmen grau und vom 
Zahn der Zeit benagt, am waldigen Abhang 
dräute — einem riesgrämigen, ſich feiner 
Schäden und ren dewußten Deteranen 
gleichend. E 

Dores lebhafte Bliche überflogen alles mit 
niereſſe, fie bemerhlen auch doch oben ein 

enfter, durch n Scheiben mehrere Mädchen- 
geſichter gere „Hum blitzſchneu wieder zu 
derſchwinden, litten fuhr in den Mirth- 
ſchaftshof und hielt vdr dem mächtigen, granitenen 
Thorbogen. Johann glitt von der Peltſche und 
klingelte. Es dauerte eine Weile, dann exſchien, 
eilig in ſeinen Rock fahrend, der Diener und 
ftötterte, woran fein fhneller Lauf Schuld ſein 
mochte, die Herrſchaſt ſei nicht zu gaufe. 

22 1 edauernd, „alle fort?“ 

„Zu Befehl.“ 

Der Schlitten kehrte um, und als er durchs 
Dorf fuhr, ſagte Jlore: 

„Nun müſſen wir doch wohl nach Wildau 
fahren — es liegt nur eine gule Viertelſtunde 
von Trenkg.“ 

5 „Weißt du, daß fie zu Haufe waren?“ fragte 
ore. 


„zu Haufe? — Unmöglich. Die Gepers laſſen 


ſich nie verleugnen.“ 
„Ich habe wenigſtens drei Damen an einem 
Jenſter geiehen.” 
„Dielleicht die Gouvernante mit den beiden 
Jüngſten.“ 
Lore neh die Achſeln. 
In Wildau wurden fie deſto zuvorkommender 
empfangen. Der Hausherr ſelbſt kam aus dem 
ſehr einfachen weißen Wohnhaus — er ſah auch 
im Winier ganz ſonnenbraun aus. Im großen, 
hellen Wohnzimmer wurde den Damen ſogar eine 
ſehr laute Begrüßung — ein allgemeines Gelächter 
zu Theil. Herr und Frau o. Nebdern waren 
dort und erfierer ried ſich die Hände, während 
die Damen riefen: 


„Natürlich ſahen wir Sie auch von Trenka 


herkommen!“ 


ſtiegen 


Leiche des GSeſandten. dieſelbe wird nun am 
nächſten Sonntag nach chriſttichem Brauch bei⸗ 
geſetzt werden. 

Der Geſandtſchafts-Dolmetſcher Dr. Cordes it 
von ſeiner Derwundung vollſtändig wieder⸗ 
hergeſtellt. 

Zur Einnahme von Peking. 

Berlin, 23. Aug. Ueber Tſchifu iſt vom kaiſer⸗ 
lichen Conſul in Tientſin eine Peking, 14. Auguft, 
datirte Depeſche des kaiſerlichen Geſchäftströgers 
in Peking eingelaufen, wonach an demſelden 
Tage die Einnahme der Hauptftadt durch ruſſiſche. 
japaniſche, engliſche und amerikaniſche Truppen 
ſtaltfand. Dem Entſatze ging in der Nacht vom 
13. zum 14. Auguſt ein letzter wüthender 
angriff der chineſiſchen Truppen gegen die 
Geſandtiſchaften voraus. Bei der Abwehr 
des Angriffs fiel ein Deutſcher. Den ſtärkſten 
Widerſtand fanden an den nördlichen Tyoren die 
Rufien und Japaner, während die Chinejenftadt 
von den Engländern und Amerikanern ſchnell 
forigerommen wurde. 5 erſchienen dieſe 
dann im Geſandiſchafts viertel. Die chineſiſchen 
b en zogen ſich in die Kalſerſtadt zurück. 

ie Bevölkerung verhält ſich theilnahmlos. Die 
verbündeten Truppen deſetzten die Zugänge zur 
Kaiſerſtadt. 

Der „Lokal-Anz.“ meldet aus Tſchifu: Trog 
der coloſſalen Schwlerigkeiten, welche die Be ⸗ 
ſchaffung von Pferden und Kulis für den Trans- 
Dr verurfaste, rückte das 1. Seebataillon 
ereits am 17. d. Mis. nach Peking ab, das 
2. Bataillon mit dem Stabe der Erpedition und 
Artillerie folgt jetzt nach. Die brillante * 
der deutſchen Truppen erregte in Tientſin den 
Enthuſiasmus der Fremden und fand unzwel⸗ 
deutige Bewunderung der übrigen Contingente. 
Das deutſche Landungscorps von den Kreuzern 
„Hertha“ und „Hanfd” ift noch nicht in Peking 
eingetroffen. 

Weitere Meldungen liegen noch von ruſſiſcher, 
engliſcher, ialleniſcher und japanſſcher Seite vor. 

e lauten: - 

Petersburg, 23. Aug. General Lenewitſch tele 
graphirt dem Kriegsminiſter aus Tſchifu vom 
21. d. M.: In der Nacht vom 13. zum 14. Auguſt 
sen 2 Uhr erftürmten unſere Soldaten das 
ö 


östliche Thor am Kanal, drangen als erfte in die 


. Die zb 
Stunden. Der ndant der 


ments, Modl, er- 
die Mauern an der Spitze ihrer 
Leute, ſetzten ſich dort feft und hißten 
die tuſſiſche Flagge. die Chineſen hielten 
aber noch das Objervatorium deſetzt. Die 
anderen Thürme unterhielten ein ftarkes Kreuz- 
feuer auf unfere Truppen, bis unſere Infanterie 
und Artillerie fie aus den letzten Stellungen ver- 
drängte. General Wafllemski, Oberſt Modl und 
weitere fünf Offiziere ſowie 102 Mann find ver- 
wundet. Oberſt Antinkoff und 20 Mann find 
gefallen. Inzwiſchen hatten die verbündeten 
Truppen die übrigen Thore Pekings erſtürmt und 
FPFPFPPPPP——T—VTPTVVTVT—T—T—T————T 


„Don dort kommen wir auch!“ 

„Beftraite nachbarliche Theilnahme — mie 

räfin?“ frug die Neddern mit einem malitiöjen 
ächeln, „auch Sie trieb ihr „gutes ger!“ hin — 
ganz wle mich.“ 

Flore, welche weder die Heiterkell noch die 
Worte verſtand, ſtellte der Hausfrau ihre 
Schwester vor und die kleine Frau bemühte fi, 
Loren einige liebenswürdige Worte zu fagen, 
aber ihre Gedanken ſchienen von etwas ganz 
anderem erfüllt. 

„Was fagen Sie nur, Gräfin Weſſel!“ 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen. Betrifft es 
Trenka?“ 

„Sie wiſſen nicht? — Nein befte Ditzhoven, fie 
wiſſen wirklich nichts. So ſieht nur die Un- 
ſchuld aus!“ Frau v. Neddern ſagte es im be- 
luſtigten Tone — die gemwifjenhafte kleine Din- 
hoven aber nahm die Sache ernft, fie war echauffirt 
und aufgeregt: 

„Aber fo denken Sie nur, Gräfin — dieſe 
schreckliche Perſon, die der Graf Edi geheiratet 
hatte, iſt mit einem früheren Liebhaber auf und 

avon. Iſt das nicht eniſetzlich für die armen 

1 — Auch noch dieſer Skandal!“ 

lore war nicht beſonders überraſcht. 

„Alſo wirklich? — Ich habe fo etwas eigentlich 
erwartet. die arme Gräfin, ich kann mir denken, 
wie unangenehm ihr das if.” 

„Geftern ſchon haben fie niemand empfangen. 
Das iſt fo unklug — nicht? Es wäre viel beſſer 
die Sache mit Freunden zu besprechen, die win 
Rath und That zu helfen bereit find.” 

Die Herren ſprachen dazwiſchen: „Was iſt denn 
da zu helfen? — Die Sache muß eben ihren Lauf 
nehmen und ift schließlich das Befte, was paſſiren 
konnte.“ 8 

„Aber Maxl“ tief Frau Ditzhoven entrüftel, „das 
finde ich frivol!“ 

„Na, na, Gretchen!“ 

„Schneidige perſon übrigens, fagte nun Neddern. 
en Sache mit rückſichtsloſer Courage durch 
geführt!“ 

„Aber erbarmen Sie fi, wenn Sie die auc 
noch bewundern! Denken Sie nur Gräfin, eine 
Mutter, die ihr kaum einjähriges Kind verläßt. 
Adſcheulich! — unnatürlich! — Und das wird 
noch ſchön gefunden.“ 

Beide Herren lachten, denn Frau Greichen war 
entrüſtet wie eine kleine Kenne, die alle Federn 
fteäubt, (Fortj. folgt) 


z Stadt ein und bißten die ruſſiſchen Flaggen auf 2 
R ö der S 2 2 * in des * or es 
(rel.) Dem „oh- An., dauerte 1 Stunden. Der Com 5 
Avantgarde, Generalmajor 125 lewski, und der 
Commandeur des Schützen -Regi 


waren in die Stadt eingedrungen. Die Mitglieder der 
chineſiſchen Regierung waren bereits auf der 
Flucht. die Geſandiſchaften wurden in fehr 
mißlicher Lage gefunden. Sie hatten täglich mit 
den Chineſen Schüſſe gewechſelt und waren 
namentlich in den letzten Tagen, auch am Tage 
der Erſtürmung Pekings, heftig angegriffen 
worden. In allen Geſandtſchaften iſt großer 
Schaden angerichtet. In der ruffiihen Gefandt- 
ſchaft find 5 Berionen gelödtet. 20 verwunde!. 
London, 24. Aug. (Tel.) Eine aus Peking 
vom 15. Auguft datirte, von Tſchifu am 21. Auguſt 
abgegongene Depeſche des Generals Gaſelee beſagt: 
In einer am 12. Auguft abgehaltenen Gonferenz der 
Befehlshaber der verbündeten Truppen war beſchloſſen 
worden, daß ſich die verbündeten Truppen 5 Meilen 
von Peking am 14. vereinigen und den Sturm am 
15. Ausuft unternehmen ſollten. der Angriff wurde 
jedoch ſchon am 14; Auguft, früh Morgens, begonnen. Die 
britiſchen Truppen hatten einen Eilmarſch von 15 
Meilen von Tungtſchau bei großer Kitze zu machen. 
Sie befanden ſich auf dem äußerſten linken Flügel und 
griffen das füdöſtliche Thor der Chineſenſtadt an. In 
Wirklichkeit wurde hier kein Widerſtand geleiftet. Die 
indiſchen Truppen brachen das Thor ein, die anderen 
Truppen folgten mit der Cavallerie und den 
Kanonen. Nachdem eine Abtheilung nach dem Tempel 
des Himmels entſandt worden war, um den linken 
Flügel zu ſichern, rückte der Haupktruppenkörper nach 
den Geſandtſchaften vor, bei welchen er um 3 Uhr 
Nachmittags ankam. Inzwiſchen wurde die Feldertilierie 
aufgefahren, um auf das mittlere Thor der Zataren- 
ſtadt zu feuern, aber die amerikaniſchen und rufſiſchen 
Truppen nahmen das Thor, bevor die Beschießung be- 
eann. Zwei Kanonen wurden im die britiſche Geſandt⸗ 
ſchaft hineingebracht, die anderen wurden nach dem 
Tempel des Himmels zurückgeſandt. Bei Einbruch der 
Nacht waren 406 Mann britiſcher Truppen im der 
Gefandiſchaft. Im Laufe des Abends fand im Tempel 
des Himmels ein Gefecht ſtalt. Nachdem den Chineſen 
chwere Derluſte beigebracht waren, wurde das füdliche 
or der Chineſenſtadt von den Truppen beſehßt. 

Mehrere ausländiſche Damen ſollen in der 
britifhen Seſandtiſchaſt in Folge von Erſchöpfung 
geſtorben ſein. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Pehing vom 
16. Auguſt gemeldet: Geſtern griffen die Ameri- 
kaner die kaiſeriiche Stadt an und nahmen 
fünf Thore. Hierauf wurde eine Conferenz der 
Generale abgehalten und die Truppen wurden 
zurückgejogen, nachdem ein Offizier mit fünf Mann 
gekallen und 18 verwundet waren. Heute früh 
wurde die Peitfang-Kathedrale im Norden der 
Stadt, in welcher ſich eine Beſatzung von 30 
Franzoſen und 10 Italienern befand, und die 
feit dem Beginne der Belagerung mit den 
übrigen Fremden keine Verbindung mehr 
hatie, vom Japanern, Engländern und Framoſen 
entſetzt. Die Dertheidigung der Kathedrale iſt 
höchſt heldenmüthig geweſen. Die haiſerliche Stadt 
wurde heute von combinirten Streitkräften an- 
gegriſſen, welche jetzt die Stadt vom Feinde 
ſäudern und die Palaſtgebäude mit internationalen 
Machen deſetzen, um Plünderungen zu ver- 
hindern. 

Es iſt noch nicht bekannt, wohin die Kaiſerin⸗ 
Witime geflohen iſt, man glaubt, daß fie ſich 
thotfächlich nach Sinangfu begeben bat. 

Rom, 24. Aus. (Tel.) Der Admiral Candiani 
telegraphirte an den Marineminiſter, daß er ſich 
mit dem italieniſchen Geſandten in Peking in 
directer Derbindung befinde, Leutnant Paolini 
und ſechs Natroſen von der italieniſchen Schutz - 
wache zur Bertheidigung der Geſandiſchaſten ſeien 
leicht verwundet. Don der Kaiſerin-Wittwe fehlen 
alle Nachrichten. Nach Schanghai habe er das 
Schiff „Elda“ entſandt. Das geſammte Perfonal 
der Geſandtſchaft ſei unverſehrt. 

Tokio, 21. Aug. (Tel.) die Kämpfe am 15. 
d. M. zur Beſetzung des Kaiſerpalaſtes in 
Peking haben fo lange gedauert, weil die Truppen 
davon abfahen, Artillerie gegen den Palaſt zu 
richten. Am 16. wurde das Hauptthor befett. 
Die Stadt iſt faſt vollſtändig vom Feinde ge- 
fäubert. die Derluſte des ſapaniſchen Narine⸗ 
A tachements, welches die Geſandiſchaft beſchützt 
.o'te, betrugen 5 Todte und 8 Verwundete. 

Einer Depeſche zufolge, welche das Minifterium 
zes Auswärtigen heute vom niederländiſchen 
Conſul in Tientfin erholten hat, iſt der nieder- 
ländiſche Gefandte in Peking, Knobel, am 
13. Auguſt leicht verwundet worden. 


Siege der Rufen im Norden. 

Petersburg, 23. Aug. Der „Regierungsbote“ 
meldet: General Grodekow telegraphirte am 
20. Auguſt: General Rennenkampf brach am 
16. Auguft wieder vom Chinganpaß auf und 
verfolgte den Feind bis Sajawani. Am nächſten 
Tage drang er unter beſtändigen Kämpfen bis 
Non ache vor, während es der Cavallerie gelang, 
den Karoltſchan zu überſchreiten und unerwartet 
vor der Stadt Mergen aufzutauchen. Die Artillerie 
folgte fofort und nahm mit zwei Geſchützen das 
gener gegen die nur von Infanterie beſetzte 
Feßung auf. Nach einſtündigem Kampfe wurde 
Mergen faſt ohne Derluſte genommen. 
Der Feind, der bedeulende Derluſte hatte, 
wurde verfolgt. Unſere drei Schwadronen 
erbeuteten zunächſt drei, dann noch acht Geſchütze, 
700 Gewehre, andere Waffen und viel Munition. 
Das chineſiſche Lager wurde genommen. Auf 
der Der folgung hatten die Chineſen noch über 
100 Todte. Während die ruſſiſche Infanterie und 
Artillerie nunmehr in Mergen einrüchkte, iſt die 
Cavallerie bereits wieder auf Necognoscirung 
des Nonnifluſſes begriffen. General Rennenkampj 
betrat am 6. Auguft chineſiſches Gebiet, rieb be- 
reits nach 12 Tagen den Feind auf, nahm ihm 
28 Geſchütze ab und beſetzte ſchließlich Mergen. 
Die Ruſſen verloren während dieſer Zeit zwei 
Difisiere und 12 Rofahen, drei Offiziere und 30 
Mann find verwundet. 

„Endlich befreit.“ 

Berlin, 24. Aug. (Tel.) Der Geſchäſtsträger der 
deutſchen Geſchandtſchaft in Peking, v. Below, 
hat nach der „Kreuzztg.“ ſeinem Bater nach 
Pommern aus Tſchifu am 22. d. M. telegraphirt: 
-Eadlich befreit, wohl erhalten.“ 

Die in Baden-Baden wohnhaften Eltern des 
Cegationsſecretärs v. Berken in Peking haben 
folgendes Telegramm erhalten: „Endlich befreit, 
wohl erhalten. Wie geht's Euch? Antwort durch 
Conſulat Zientfin.” 


Zurückziehung amerikanifher Truppen. 
Die Union 


befagt: _ 
Waſhington, 29. Aug: (Tel) Dos Kriegs- 
miniſterium hat Befehl erhalten, 4000 Mann, die 


a die 8 d 
ed ie Thatſache geweſen fein D 


auf dem Wege nach Taku waren, nunmehr nach 
Manila zu iransportiren, 

Dabei iſt allerdings zu bedenken, daß die Union 
ihre Truppen auf den Philippinen überaus nöthig 
braucht, denn hier fiehen die Dinge durchaus 
nicht roſig. Ein „Weglegen der Flöte“ im Concert 
der Nächte iſt daher in dieſer Naßregel durchaus 
nicht zu erblicken. 

Bedrohung der Linie Tientſin-Pehing. 

London, 24. Aug. (Tel.) der „Standard“ 
meldet aus Tientſin ohre datum: Der Feind hat 
zwei große Lager im Südweſten. Alle hieſigen 
Truppen erhielten heute Nachmittag Marſchbefehl, 
ein Gefecht wird erwartet. Die Der bindungslinie 
mit Petzing iſt nicht befriedigend, die Truppen⸗ 
macht, die ſie hält, iſt unzureichend. 

Ueber die Mijfionare 

und deren Verhällniß zu den Unruhen ſpricht ſich 
der in Pelersdurg und Wien accrebitirte 
chineſiſche Geſandte Yangygü in einem Schreiben 
an den bekannten Borkämpijer der Friedens- 
bewegung, Irhrn. v. Suttner, aus. Das Ziel der 
Miſſionare, anderen Gutes zu erweiſen, ſo heißt 
es in dem Schreiben, ſei ſehr lobenswerth, doch 
im allgemeinen wollen die gutdenzenden Chineſen 
um nichts in der Welt die Religion ihrer Däter 
aufgeben, um einen anderen Glauben anzunehmen, 
welcher ihnen vollkommen fremd iſt. Hieraus 
folgt, daß die Neudekehrten leider in großer 
Zahl unehrliche Leute find, welche ſich unter dem 
Deckmantel der Kirche verbergen, um ſich ihren 
böſen Leidenſchaften hinzugeben, als da find: 
gefahrlos ihren Landsleuten Prozeſſe anzuhängen, 
dieſe zu ſchädigen und zu berauben. Die 
Empfindungen des Volkes, die anfänglich nur 
Zorn und Entrüſtung waren, haben ſich nun in 
unerbittlichen Haß gewandelt, deſſen Wuthaus- 
brüche man nicht mehr eindämmen kann. Die 
Chineſen wollen ſich edenſo wenig zum Chriften- 
tbum bekehren, wie ſich die Europäer zu den 
Lehren des Confucius dekennen würden. 

Die Operationen der deutſchen Geeftreitkräfte. 

Köln, 24, Aug. Die „Köln. 31g.“ ſchreibt: Die 
Beſtimmungen für die in nächſter Zeit in China 
vorzunehmenden Operationen laſſen ſich aus den 
neueften deutſchen Schiffsbewegungen erſehen. 
Bisher waren alle Kreuzer und kleineren Kanonen 
boote vor Tau ſowie auf dem Peihofluſſe ver- 
einigt. Neuerdings jedoch find alle Kräfte voll- 
ſtändig auseinander geſogen worden. Die Haupt- 
macht ſei nach den wichtigen Punkten im Süden 
Chinas dirigirt worden, während der Geſchwader⸗ 
Chef mit dem Slaggſchiff ſich nach Schanghai be- 
gab. Dieſer Kern der oſtaſiatiſchen Seemacht hat 
die Aufgabe, die jetzt hart bedrängten deutſchen 
Dijfionare in Swatau (öſtlich von Hongkong an 
der Küſte von Kuangtung) zu ſchützen. 


Peoolitiſche Ueberſicht. 


Danzig, 24. Auguſt. 
Die deutfhen Gewerkſchaſten. 

Die Führer der Gecialdemohkratie, die in letzter 
Zeit trotz heftiger Mißdilligung von Seiten 
theoreliſcher Parteigenoſſen ſich für die „Neutralität“ 
der Gewerkſchaſten ausgeſprochen, haben dafür 
ihre guten Gründe gehabt. Maßgebend dafür 
3 geweſen die Gewerk- 
n an finhang und Geldmilteln ſich 


de 
jetzt in einem auffalienden Auſtewüng Neffe. 


während die ſocialdemokratiſche Barteikafje einen 
Rückgang ihrer ordentlichen Einnahmen um die 
Hälfte gehabt hat. Hierüber erhält man jetzt 
nähere Auskunft durch den Kechenſchafts bericht, 
den die Führung der ſog. neutralen Gewerk- 
ſchaften für das Jahr 1899 veröffentlicht. Danach 
belief ſich im Jahre 1899 die Geſammtzahl der dieſem 
Der bande angeſchloſſenen Centralorganiſationen 
auf 55 mit einer Geſammt- Mitgliederzahl von 
580 473, worunter ſich 19 280 weibliche Mitglieder 
befanden. Im Jahre 1891 hatten dieſe Organi- 
ſationen kein weibliches Mitglied und 277659 
männliche Mitglieder. Gegen das Jahr 1898 iſt 
ein Geſammtzuwachs von 89 000 Mitgliedern er- 
folgt, das find rund 18 Proc. Nur fünf Organi- 
lationen, die Barbiere, Porzellan- und Tabak- 
arbeiter, Cigarrenſortirer und Hafenarbeſter find 
zurückgegangen, letztere um 1450. 

Um die Machtſtellung dieſer Organiſalionen 
wür digen zu können, ſeien die Ausweiſe über die 
übrigen gewerkſchaͤfflichen Organifationen in der 
Stärke des Jahres 1899 angeführt: 

Lokale Vereine (ſocialiſtiſche) . 45 946 Mitglieder, 
Hirſch-Duncker'ſche Zewerkverei 86 777 — 
Chriſtliche Gewerkſchaften . 112 160 7 
Unabhängige Dereine ..„..r. 63994 . 


Nach der Zählung vom ! Juni d. Js. halten 


die chriſtlichen Gewerkſchaften freilich bereits eine 
Geſammtmigliederzahl von 152615. Ueber die 
für die Zwecke der Gewerkſchaft aufgebrachten 
Geldmittel wird eine eingehende Nachweiſung ver- 
öffentlich.. Danach find in den Jahren 1891 bis 
1899 von den gewerkſchaftlichen Organifationen, 
aus „Ardeitergroſchen“, 32 Millionen Mark 
aufgebracht und 27,6 Millionen Mark ausge- 


geben worden. Auf das letzte Jahr allein kommt 


eine Einnahme von 7,7 Millionen Marn und 
eine Ausgabe von 6,4 Millionen Mark, je zwei 
Millionen Mark mehr als im vorangegangenen 
Jahre. Davon wurden 0,6 Millionen Mark für 
die Berbandsorgane ausgegeben; für Agitationen 
201 000 Mark; für SGtreikunterftügungen 21 
Millionen Mark, beinahe das Doppelte wie im 
vorangegangenen Jahr; an Gehältern und Der- 
waltungs material 330000 Mark. Dazu kommen 
noch für Rehtsfhug und Gemaßregelten-Unter⸗ 
ſtützungen je 55 000 Mk., und für AReife-, 
Arbeitslofen-, Kranken- und Invalidenunter⸗ 
ſtötzungen 1 260 000 Mh. Dos find enorme 
Summen, die vermittels eines gutorganifirten 
Steuer ſyſtems aufgebracht werden. An Eintritts- 
geld iſt in der Regel 50 Pfg. zu jahlen; bei den 
Brauern, Buchdruchern und Handlungsgehilfen 
1 Mk.; die Seeleute gehen dis 1,50 Mk. die 


Hutmacher bis 2.25 Mh. und die Kupferſchmiede 


fogar bis 5 Mk. Dazu kommen Wochendeiträge 
die in der Regel 15 bis 50 Pfg., bei den Buch⸗ 
druckern 1,10 Mk. betragen. dazu kommen 
noch „Delegirtenſteuer“ und Extrabeiträge 
für Der dandstage, für Gtreik- und fonftige 
Zwecke, die ſtellenweiſe dis 2 Nh. im Monat 
betrogen; ferner das Abonnement für das Der- 
dandsorgan, auf das jedes Mitglied abonniren 
muß. In Folge deſſen gat beiſpielsweiſe ein 
Maler in dem erſten Jahre zu bezahlen: 80 Pf. 
Eintrittsgeld; 25 Pf. Wochenbeitrag; ferner 12 MB. 
Streikbeſtrag im Jahre und 4,80 MA, für fein 
Berbandsorgan, das find zuſammen 17,60 Nu. 
an „Gewerkſchaftsſteuern““ Ein Buchdrucker 
zahlt 1 MA, Eintrittsgeld, 47 MIR, Jahresbeiträge, 


— 


Extrabeiträge unter Umftänden bis zu 26 Mh. im 
Jahre, wozu dann noch 2.60 Mu. für das Ber- 
bandsorgan kommen; das find insgeſammt 
76.60 Mk. und zu normalen Zeiten. 

Diefe Zahlen ſollten dem Bürgerthum eine 
ernſte Mahnung ſein! 


Vom Boerenkriege, 


Das britiſche Colonialamt veröffentlicht Briefe 
der Mitglieder des Unterhauſes John Ellis, 
Clark und Laboucheère, welche in Pretoria auf- 
gefunden wurden. Ellis ſchreibt an eine Frau 
Solly in Südafrika und bittet fie um Beweis- 
ſtücke betreffend Mißbräuche in der Anwendung 
des Krſegsrechts. Das Schreiben Clarks iſt am 
29. September 1899 an den Präſidenten Krüger 
gerichtet worden. Clark beſchreibt darin eine 
Unterredung mit Chamberlain, der fein bis- 
heriges Derhalten etwas zu bedauern ſcheine und 
onſcheinend geneigt ſei, die Suzeränetät fallen zu 
laſſen. Clark beſpricht ſodann die Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Krieges und meint, es könne die 
Poſition Krügers ſtärken, wenn er ſich der Ge⸗ 
birgspäſſe verſichere als Maßregel zur ver- 
theidigung, das werde aber auf England und 
den Gontinent eine ſchlechte Rückwirkung ausüben, 

Kuf dem Drahtwege wird heute des weiteren 
gemeldet: 

London, 24. Aug. (Tel.) Unter den von 


amtlicher Seite veröffentlichten Briefen befindet 


ſich einer von dem Chef der Afrikanderpariei, 
Nerriman, an den Präſidenten Stein vom 
11. März 1898, in welchem geſagt wird, der Zu⸗ 


ſtand in Transvaal ſei unhaltbar und es müſſe 


innerlicher Fäulniß halber zuſammenbrechen. In 
einem zweiten Schreiben Merrimans an Fiſcher 
vom 28. Mai 1899 heißt es, die Boeren ſeien er- 
ſchlafft. der Republik müſſe neues Blut zu- 
geführt werden, ſonſt müſſe ſie verſchwinden. 

Dom Kriegsſchauplotze, wo die Boeren wieder 
eine erhöhte Rührigkeit entfalten, liegt heute 
nadıftehendes Telegramm vor: 

London, 23. Aug. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Pretoria, vom 22. Kuguſt: Es ſtehen 
noch 20 000 Boeren im Felde, in Buſchveldt be- 
finden ſich Heerden mit Taufenden Stück Dieb. 


Zwiſchen Pelfaft und Nachadodorp ſtehen 5000 


Boeren, eine zweite ſtarke Streitmacht im Norden 
von Belfaſt. Präfident Krüger befindet ſich in 
Druckwater ſüdlich von Nooſenkraal. Im Süd- 
weſten Trans vaals find die Boeren angriffsluſtiger 
und feindſeliger als je ſeit dem Entſatze von 
Mafeking, was eine Folge des Vorgehens Demets 
und Delareys iſt. Ferner befinden fib noch 
Commandos bei Nooitgedacht, Bronkhorſtſtanon, 
Kumapa und Molmaransftadt, 

London, 


Un das Rhodefifche Regiment schwere Derkuſte. 
Dbern re d ders Wan u . 


Nann verwundet. 
Die Boeren ließen eine beträchtliche Anzahl Todte 
und Derwundete zurüch. der Feind wird von 
den Truppen Piumers und Hickmans verfolgt. 
Es ſcheint Remlich ſicher, daß der Boerengenerat 
Dewet es für hoffnungslos hält, mit Geſchützen 
und Wagen nach Oſten zu marſchiren, und daß 
er deshalb mit einigen berittenen Leuten den 
Magaliesberg wieder überſchritten hal, um 


an den Oranjefluß zurückzukehren. Er wird 


dort unter ganz anderen Berhältnifjen eintreffen, 
als unter denen er Bethlehem verließ. Damals 
hatte er ſechs bis acht Geſchütze und 2000 Mann, 
außerdem ließ er Prinsioo mit 5000 bis 6000 
Mann in Bethlehem zurück, wovon die meiſten 
als Gefangene jetzt auf dem Wege nach Ceylon 
find. Die meiſten Geſchüte find vergraben. 
Dewets per ſönliches Gefolge kann nicht mehr als 
300 betragen. f f 

Präſident Staijn ſoll mit einer kleinen Schutz⸗ 
wache den Piengarsriver überſchritten haben, um 
mit dem Präſidenten Krüger in Machadodorp zu- 
ſammenzulreſſen. Dieſe Nachricht flammt aus 
verſchiedenen Quellen. Eine Boerenabtheilung 
ſprengte geftern einen Brückentheil acht Meilen 
nördlich von Nemcafile und zerſtörte die Eiſen⸗ 
bahnſchienen 30 Meilen füdlih von Newcaſtle. 

Carrington meldet, daß feine Dor posten geſtern 
wiederum in der Nähe von Ottoſhop den Feind 
in ein Gefecht der wickelten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Aug. Wie der „Cok.-Anz“ von 
wohlunterrichteter Seite erfährt, ift das Gerichts- 
verfahren gegen den Prinzen Prosper Arenberg 
noch nicht abgeſchloſſen. 

Berlin, 24. Aug. In der geſtrigen ſtürmiſch 
verlaufenen Derſammlung der Kohlenarbeiter 
wurde beſchloſſen, das Angebot der Arbeitgeber 
anzunehmen und am Freitag früh die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Nach der Abflimmung 
verließ eine bedeutende Minderheit unter flürmi- 
ſchen Pro teſtrufen den Saal. 


* [3ur Bewältigung  flärkeren Güter- 
verhehrs.] Um möglichſt viel Güterwagen für 
die Bewältigung des Berkehrs zur Verfügung zu 
haben, hai der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
die Eifenbahndirectionen aufgefordert, zu prüfen, 
ob nicht die ausſchließlich für Zwecke der Wern⸗ 
ſtätten Verwendung findenden Wagenparks eine 
Einſchränkung erfahren können. In einzelnen 
Directionsbezirzen haben die Parks einen Umfang 
angenommen, der als ſehr groß dezeichnel werden 
muß. Die Eifenbahndirectionen joflen eine Prü- 
fung dahin vornehmen, ob die jegt vorhandene 
Zahl ſolcher Wagen für die Zwecke der Werk- 
ſtätten auch bei fortgeſetzt guter Ausnutzung that- 
lächlich erforderlich in und wieviele derſelben 
während der Zeit des ſtärkeren Güterverkehrs 
dem öffentlichen Derkehr zur Derfügung geſtellt 
werden können. 

[ MNandververtuſte.] Unter der großen 
der letzten Tage haben, wie die N 
richtet, die zum Manöver in das Havelland abge- 


rückten Truppenthelle des Gardecorps und des 


3. Armeecorps bei anftrengenden Märchen ſchwer 
gelitten. Die Zahl der krank gewordenen Leute 
deläuft ſich auf hunderte; deim Leib -Grenadier 
Regiment Nr. 8 aus Frankfurt a. O., das am 


Dienstag in Spandau Quartier bezogen hat, ſielen 
am Montag allein 72 Mann. Gleich ſtark mit⸗ 
genommen wurden auch das Alerander-Regiment 
und das Garde -Schützenbataillon, die am Dienstag 
in Nauen einquartiert waren. Es gehen auch 
Gerüchte um, denen zufolge verſchiedene Mann- 
ſchaften den Strapazen erlegen ſein ſollen; eine 
Beſtätigung dieſer Meldungen liegt jedoch in 
keinem Falle vor. 

* [Das Dölkerſchlachtdenkmal.] Aus Leipzig 
wird dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet: Wie zuver⸗ 
läſſig verlautet, iſt von der beabſichtigten Theil- 
nahme ſämmtlicher deutfher Bundes fürſten zu 
der am 18. Oktober ſtaufindenden Grundſtein⸗ 
legung zu dem Völkerſchlachtdenkmal Abftand 
genommen worden. Der Grundſteinlegung wird 
vorausſichtlich außer Kaiſer Wilhelm nur König 
Albert beiwohnen. 

” [Heine Aenderung der Rechtſchreibung.] 
Der Eultusminifter hat gegenüber einer Abordnung 
der Buchhändler erklärt, es liege durchaus nicht 
in feiner Abſicht, die ſog. Puttkamer'ſche Recht⸗ 
ſchreibung durch eine andere zu erſetzen. Zu 
dieſem Ergebniſſe ſei auch eine kürzlich zur 
Prüfung der Rechtſchreibung einberufene Com- 
miſſion gelangt; die von dieſer Commiſſion 
empfohlenen Asnderungen ſeien fo unweſentlicher 
Nalur, daß die befürchtete Zurückweiſung von 
Schulbüchern, in denen dieſe Aenderungen noch 
nicht vorgenommen ſeien, keinesfalls zu er⸗ 
warten ſei. 

[Neue Güterwagen.] Don der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung find neuerdings wieder 4690 Güter- 
wagen in Beſtellung gegeben. Davon entfallen 
870 auf den Eiſenbahndirectionsbezirk Breslau, 
350 auf Bromberg, 400 auf Köln, 2000 auf 
Eiien a. Ruhr, 600 auf Hannover und 470 auf 
Magdeburg. Bon den gejommten Wagen follen 
2150 bedeckt, 540 offen, und je 1000 Kohlen- und 
Coks wagen fein. 

Q Pofen, 22. Aug. Die Polen haben be- 
ſchloſſen, in Poſen eine große Proteſtverſammlung 
gegen die füngſte Verordnung des Cultus miniſters 
Dr. Stud über den Religions unterricht in deutfher 
Sprache abzuhalten. 

Pofen, 24. Aug. Der „Djiennik” meldet, vier- 
zehn polniſche Lehrer aus der Stadt Pofen 
würden binnen kurzem noch dem Weſten der 
Monarchie rejp. in rein deutſche Provinzen ver- 
ſetzt werden. 


Kamburg, 23. aug. Die engliſche Regierung 
erkannte der Wagner'ſchen Rhederei einen 
Schadenerſatz in Höhe von 60 000 Mk. für die 
in der Delagoabai völlig ungerechtfertigterfolgte Be- 
ſchlagnahme des Barkſchiffes „Wagner“ zu, welches 
angeblich Kriegscontrebande für die Boeren an 
Bord haben ſollte. In Folge der energiſchen Ber- 
mittelung des Auswärtigen Amtes iſt die Summe 
jetzt zur Auszahlung gelangt. 

Frankreich. 


Narſeille. 24, Aug. Mehrere ausländiſche 
Dampfer-Geſellſchaften gaben ihren Schiffen 
Befehl, Marſeille nicht anzulaufen und ihre 
Waaren anderwärts auszuladen. Eine Mar ſeiller 
Oeſellſchaft befördert Paſſagiere ihrer Linie nach 
Genua zur Einſchiffung. 


Danziger Cokal-Zeitung. 
uf e Denn, u annu. 
Weiterausfihten für Sonnabend. 25, Aug. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, normale Temperatur. Strichweiſe 
Regenfälle. 


* [Herr Dberpräfident o. Goßler] begiebt ſich 
am Sonntag, den 26. d. M., Bormittogs, nach 
Königsberg, um dort einem von dem Prinzen 
Albrecht von Preußen adzuhaltenden Kapitel des 
Johanniter-Ordens beizuwohnen. 


IInſpection.] Der mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Marinedepot-Infpecteurs beauftragte 
Capitän zur See Gruner, welcher die Häfen von 
Swinemünde, Danzig und Pillau zu Inipections- 
zwecken bereiſt, ift mit Begleitung feines Adju- 
tanten und des Oberleutnanis Geiler hier einge. 
troffen und hat heute Vormittag eine Beſichtigung 
der auf der hieſigen kaiſerlichen Werft lagernden 
Zorpedobatlerien und Torpedoboots-Armirungen 
vorgenommen. 


* [Dom Herbfimanöver. | Bei dem Brigade 
manöver der 72. Infanterie Brigade wird in 
dieſem Jahre zum erfien Male die 8 Millimeter 
Moxim-Maſchinengewehr- Batterie in Thätigkeit 
treten, mit welcher bei dem 17. Armeecorps das 
pommerſche Jäger-Bataillon Nr. 2 in Culm feit 
Mitte Mai d. Js. ausgerüſtet worden iſt. Die 
Batterie zählt vier Naxim-Maſch'nengewehre, von 
denen jedes Gewehr in einer Feldlaffette liegt 
und mit vier Zugpferden beſpannt iſt. In die 
Feuerſtellung werden die Maſchinengewehre durch 
Leute getragen oder geſchleift und ruhen dann 
auf einem beſonderen mit einem Panzerſchild 
verſehenen Geſtell. Die Feuerabgabe kann von 
den Maxim MNaſchinengewehren ohne Unler⸗ 
brechung erfolgen, und es laſſen fi bis 600 Schuß 
in der Minute abgeben; die Patronen find zu je 
250 Stück auf Bänder aufgezogen. Die Maſchinen⸗ 
gewehre werden ſowohl der Infanterie als auch 
der Cavallerie zugetheilt, eine beſonders wichtige 
Rolle ſpielen fie aber als Bedeckung von Batterien 
der Feldartillerie. 


l Seeſchießübung.] Den Seeſchießübungen der 
hiefigen Panzer - Kanonenbootsdiviſion wohnte 
heute der Herr commandirende General v. Cente 
auf dem Panzerkanonenboote „Skorpion“ bei, 


T. [ Gläubiger-Derſammlung.] In der Berlo- 
witz'ſchen Concursangelegenheit fand heute Vor- 
mittag vor dem hieſigen Amtsgerichte die erfte 
Gläubiger-Berfammlung ſtatt. Es hatten ſich ca. 
30 Gläubiger reſp. deren Vertreter eingefunden. 
Die angemeldeten einzelnen Forderungen differiren 
zwiſchen ca. 125000 Mk. und gan; niedrigen 
Beträgen, wie kleine Lohnforderungen c. Im 
ganzen belaufen ſich die angemeldeten Forde⸗ 
tungen auf ca. 1800000 Mk. Welche Activa 
dem gegenüber flehen, ift noch nicht feftgeftellt, 
doch fall die Summe derſelden ſehr gering fein; 
es wird ſogar von nur 5 Procent der nicht 
bevorrechteten Derbindlichkeiten geſprochen. Im 
Laule der Derhandlung erklärte der vom Ge- 
richt beſtellte Concursverwalter, daß er fein Amt 
niederlege. Die Gläubiger erklärten ſich dann 
damit einverſtanden, daß gerr Kaufmann 
Stripling als Concursverwalter fungire. Zum 
Schluß wurde ein Gläubiger-Kusſchuß von fünf 
Mitgliedern gewählt. f 


N 
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lausmärſch zum Manöver] Die dei dem 
Train- Bataillon Nr. 17 gebildete Abtheilung 4, 
die Verpflegungsadtdeilung, ſowie der Stab rückten 
heute von Langſuhr zum Manöver aus; dieſelben 
mar ſchiren in das Dtanöverterrain der 72. Infanterie · 
Brigade bei Berent. 2 


” [Bom Bahnbau Bütow- Berent.] Wegen 
der ſehr ungünſtigen Bodendeſchaffenheit am 
Bortebach hat man die Abſicht der Bachverlegung 
aufgeben müſſen. Nun foll die Brücke bis zum 
neuen Bahnbofe bin verlängert werden, welche 
Arbeit einen bedeutenden Zeitaufwand in Anſpruch 
nehmen wird. Die Eröffnung der Strecke Bütom- 
Berent foll, wenn nicht ganz befondere Störungen 
eintreten, am 1. November d. Js. erfolgen. 


r. [zum Maurerſtreik.] Bei einer heute Mittag 
ftoitgefundenen Verhandlung zwiſchen Bertretern 
der Baugewerks-Innung und Dertretern der 
ſtreigenden Maurer wurde vereinbart, den 
Streik zu beendigen. Eine heute 
tagende Derſammlung der Streikenden wird 
darüber endgiltig Beſchluß faſſen. 


IFriedensgeſellſchaft für Weſtpreußen.] Dem 
letzt erſchienenen 84, Jahresbericht der Friedens- Geſell⸗ 
ſchaft für Weſtpreußen, über deren am 2. Auguſt ab- 
gehaltene Jahresverſammlung wir j. 3. berichteten, 
entnehmen wir Folgendes: Das Kapitalvermägen, 
welches am 3. Augufı 1898 75 988 Mh. betrug, iſt un- 
verändert geblieben. An Beiträgen der Mitglieder für 
das Jahr 1900/01 werden eingehen 556,50 Mk., die 
Zinſen-Einnahme aus dem Kapitalvermögen des Vereins 
beträgt gegen 3000 Mk. Es werden voraus ſichtlich 
3480 Mk. zur Vertheilung als Stipendien an Stu- 
dirende der Wiſſenſchaften und Künſte am 20. Gep- 
tember bereit ſein. In der Generalverſammlung am 
20. September v. J. wurden 17 Stipendien im Geſammt- 
betrage von 3283 Mh. ertheilt. 


8 ISchau-Turnen.] Der hieſige Männer-Zurn- 
Verein veranſtaltet übermorgen (Sonntag) im Klein- 
hammerpark ein Schauturnen, mit welchem er ſein 
Sommerſeſt verbindet, 


* [Usberweifung von verurtheilten Militärs an 
Civil-Strafanſtalten.] Die von Militärgerichten Der- 
urtheilten find, wenn die Strafvollſtrechung an die 
bürgerlichen Behörden übergeht, fortan im Bereiche 
des 17. Armeecorps, wenn fie mit Zuchthaus beſtraft 
ſind, der Strafanſtalt in Mewe (Evangeliſche) und der 
Strafanſtall in Graudenz (Katholiſche und Jüdiſche), 
und wenn fie mit Gefängniß beſtraft find, dem Ge- 
fängniß in Wohlau zu überweiſen. 


I Verſehung.] Durch kriegsminiſterielle Ver- 
fügung vom 11. d. Mts. iſt der Proviantamts-Rendant 
Biehler zu Königsberg (früher lange Zeit in Danzig) 
als Amts-Dorſtand des Proviantamts Demmin mit 
dem 1. November 1900 dorthin verjeht. 


* [Nach der Keimath beurlaubt.] Der jetzt im 


Dienſt des füdamerikanifhen Staates Chile fiehende 
Difiier Herr Bertling, früher Oberleuinant im 
Grenadier-Regt. Nr. 5, iſt mit dreimonatigem Urlaub 
in die Heimath hierſelbſt eingetroffen. 


© [Mohiihäticheits-Borfielung in der Kriegs- 
ſchule.] Zum Peſten des Dereins vom rothen Kreuz 
haben die hieſigen Kriegsſchüler zu morgen eine Wohl- 
thätigkeits-Dorſtellung veranſtaltet, zu der gefiern eine 
Generalprobe ſtattfand, die von den zahlreich er- 
ſchienenen Beſuchern ſehr beifällig aufgenommen wurde. 
In der vor dem Garten der Kriegsſchule befindlichen 
Reitbahn zeigten die Jünger des Mars, daß ſie nicht 
nur gewandte Reiter ſind, die es, was Geſchicklichkeit 
anbetriſſt, mit manchem Kunſtreiter aufnehmen können, 
ſondern auf den übrigen Gebieten des Circusweſens 
vollſtändig zu Hauſe find. Der erſte Theil des Pro- 
gramms, das aus zarter Hand den Beſuchern gegen 
einen beliebigen Obolus verabfolgt wurde, brachte nur 
equilebriſtiſche 3 aan Dazwiſchen machten ein comfor- 
tabier „Rugußt,“ und ein pojfirliher Clown ihre Späße. 
Bei dem von drei Fähnrichen ausgeführten „Jeu ‚de 
rose“ war nach längerem Reiten ein Dragoner Sieger, 
der beim Nehmen der Hürde den Fuchsſchwanz des 


Führers eroberte. Zwei als Jockeys hoftümirte 
Zähnriche producirten ſich unter endloſen Beifalls- 
bezeugungen in Voltigen auf einem galoppirenden 


Pferde; jeder Zric gelang ihnen vorzüglich. Zwei 
andere „Jocheys“ ritten auf je zwei Rappen und zwei 
Schimmeln mut großer Eleganz die Fahrſchule und 
nahmen auch die ihnen geſtellten Hinderniſſe glatt und 
in durchweg gleichmäßigem Tempo. Bei der darauf 
ausgeführten Sobieski-Quadrille paradirten zwölf ſtolze 
Roſſe, vom Schimmel bis zum Rappen; die Reiter 
boten in ihren verſchiedenfarbigen Koſtümen ein 
buntes Pild und ritten dieſe Quadrille ebenſo exact, 
wie zwölf andere Reiter die Pappenheim-Quadrille, 
bei der fie in ihren geharniſchten RNitterkoſtümen 
einen mortialiſchen Eindruck machten. Sämmtliche 
2% Reiter der beiden Quadrillen ritten dann abermals 
mit gezogenen Säbeln in die Reitbahn und führten ein 
Sübelgefecht aus, nach deſſen Schluß fie von einer 
Anzahf am Kusgange aufgeſtellter Candsknechte mit 
Hurrahrufen begrüßt wurden. In einer halbſtündigen 
Paufe wurde den Beſuchern dann geſtattet, den 
prächtigen Garten der Kriegsſchule zu deſuchen und 
deſſen fauber gepflegte terrafjenartige Anlagen in 
Kugenſchein zu nehmen ſowie die herrliche Ausſicht 
von dem höchſten Punkte des Hagelsberges, auf dem 
ſich ein Pavillon beſindet, zu genießen. Für Speiſe 
und Trank während der Pauſe hatte der Dekonom der 
Hriegsſchule beſtens geſorgt. Der zweite Theil des 
Zeſtabends fell: das „Landsknechtsleben“ dar. Zu 
dieſem Zwecke mußten in der Reitbahn mehrere kriege 
riſche Decorationsſtücke aufgebaut werden. Unter Führung 
des Hauptmanns zog das aus einigen 60 Lands knechten 
beſtehende „Fähnlein“ in die Manege. Die ver- 
idyiebenartigen Kofiüme der Landsknechte mit ihren 
9 — Spießen, verwitterten Geſichtern und groß- 
beſſen g Küten boten ein eigenartiges Schauſpiel, 


et burch einen Scheinwerfer, der vom Hagels- 
berge aus je; 3 
wurde Waben Strahlen ſpendete, noch vergrößert 


und Bildung der 


geſchlagen, 
Bierfäfihen angejopft, bie mitgeführten Ejel, Ziegen, 


mwicelte ſich ein immer regeres Leben in 
mo die Lands knechte na Beendigung 
Exercitien ſich beim Würfel- und Kartenſpiel 


Bei letzterem kam es bald zum Streit 3 


erreicht. 
Gefährliche Illumination] Wir berichteten vor 


inigen Tagen, daß der B d Fleiſcher 
E 


< 


Nachmittag 


gegen 2 Run. g 
3 Monat Gefängniß, gegen Lewna wegen groben 


der 


Mohnftube illuminirk und dadurch einen kleinen Brand ? in Folge eines Krampfanfalls, der 10 jährige Sohn des 


die Irrenſtation 


in der 


verurſacht hatte. den Polizeibeamte im Eniſtehen er- RNangirers Johann Viſotzki. Troß eifrigen Suchens iſt 
ttichlen, worauf man Herrn v. E. zur Beobachtung die Leiche noch nicht gefunden. 

ieines Geiſteszuſtandes in 5 
Töpfergaſſe brachte. Nachdem Kerr v. E geſtern aus 5 
derſelben entlaſſen worden, hat er Abends wiederum F. L. 


ie ämiirung in Paris. Die hieſige Firma 
2 hat für — Bernftein- 


feine Stube und zwar die nach hinten gelegene, ilu- fabrikate in Paris die ſilberne Medaille erhalten. 


minirt, wobei auch diesmal einige Lampions abbrannten, 


ſo daß leicht ein größeres Feuer hätte entſtehen können. 
Gegen 10 Uhr bemerkten die Nachbaren helle Flammen 
in dem erwähnten Zimmer, weshalb ſie ſofort die 
Feuerwehr zu Hilfe riefen. Bei ihrem Eintreffen fand 
die Wehr nur noch Ueberreſte von verbrannten 
Lompions, aber der Inhaber der Wohnung war 
nicht zu finden. Er war wieder auf den Boden bis zur 
äußerſten Bodenluke geflüchtet, und als man ihn her- 
unterholte, wies er die Feuerwehr und die erſchienenen 
Dolizeibeamten aus dem Haufe, mit dem Bemerken, 
daß er hier machen könne, was er wolle. ( 
Menſchenmenge hatte ſich vor dem Hauſe eingefunden. 
Heute früh hatte Herr v. E. eine Kinderfahne auf 


Kalbmaſt zur Dachlune hinaus geſteckt. 


*ICarambolage mit dem Sanitätswagen.] a 
richteten, fendet uns das hiefige kaiſerliche Telegraphen- 


dem kleinen Unfall, über den wir in Nr. 383 


amt heute folgende Darftellung, deren Veröffentlichung 
es wünſcht: „Durch die verhandlungsſchriſtlichen Aus- 
ſagen der Augenzeugen des Unfalls iſt der nachſtehende 
Sachverhalt feſtgeſtellt worden: Der auf einer Rad- 
fahrtour degriffene Briefträger iſt von Petershagen 
kommend in gerader Nichtung nach dem Olivaerthor 
zu meitergefahren. Dem ihm entgegenkommenden 


Sanitäts wagen, der anſcheinend nach der Stadt fahren 


wollte, iſt der Briefträger nach links ausgebogen, 
Plötzlich hat der Sanitätswagen die bisher inne ge- 
haltene Richtung geändert und iſt nach der Sandgrube 
zu umgebogen. dem Briefträger iſt es nicht mehr 
möglich geweſen, 
dem Sanitätswagen angefahren und umgeworfen 
worden. Ob der Wagenkührer dieſen Unfall durch 
Fahrläſſigkeit verurſacht hat, oder ob derſelbe augen- 
blicklich die Herrſchaft über die Pferde verloren hat, 
ſteht noch nicht feſt.“ 


-T. [Der antiſemitiſche Krawall in Berent] füllte! 


die ganze Verhandlung der geſtrigen Ferien -Straf. 


kammerſitzung aus. Aus der weiteren Beweiserhebung & 


haben wir unferem geſtrigen Bericht wenig mehr nach- 
zutragen. Auf eine ganze Anzahl von Zeugen wurde 
ſeitens aller Betheiligten verzichtet. Da die meiſten der 
Angeklagten nur ganz zufällig zu dem Auflauf am 
12. Juni gekommen ſein wollen, handelte es ſich bei 
mehreren derſelben darum, feſtzuſtellen, ob fie auf- 
reizende Rufe, wie: „Kepp, 


ſchaft groben Unfug erblickt. 


Büttner und Ignalski. 
wurde nachgewieſen, 
durch eine beſchimpfende Redensart 
Zum Schluß kam der 
des Näheren zur 
dieſem Abend ſoll fi 
durch aufreizende 


Sprache. 


ufe hervorgethan haben. 


beſtanden, 
machte. 
Aeußerung 


irgend eines Bütower Marktbeſuchers: 


gegeben haben. 
von den Angeklagten. 


und Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten = erwieſen und 


beantragte 1 Jahr 2 Monat Gefängni „gegen Dietrich 
ens bruch 


wurden 3 Monat Gefängniß wegen Beamienbelei 
und Freiſprechung wegen einfachen Landfriedensb 
0 i 4 a ein Den, Landes 2 

N- 
fugs 4 Wochen Haft, gegen v. Lewinski wegen einfachen 
Landfriedensbruchs und groben Unfugs 6 Monat Befäng- 
niß und 4 Wochen Haft, gegen Gdanietz wegen einfachen 


wegen einfachen Landfriedensbruchs und Auflaufs 
3 Monat und 1 Woche Gefängniß, j 
wegen groben Unfugs 4 Wochen Haft, gegen Ignalski 


fugs 4 Monat Gefängniß und 3 Wochen Haft, 


Gefängniß und 1 Woche Haft, gegen Janitzki wegen 


bruchs Schütz zu 3 Monat und Janitzki wegen Auf- 
reizung zu Gewaltthätigkeiten zu 6 Monat Gefängniß, 
Tuski wegen Kuflaufs und groben Unfugs zu 1 Woche 
Gefängniß und 30 Mh. Geldſtrafe; ferner zu Geld- 
ftrafen wegen groben Unfugs die Angeklagten Cewna 
und Ignalski zu je 30 Mk., v. Lewinski und Büttner 
zu je 50 Mk. und Dietrich wegen Beamtenbeleidigung 
zu 30 Mk. Die Angeklagten Gdanieh, Giede, Kreft und 
Kiepa wurden freigeſprochen. 


§ [unfälle.] Der Schneidemühlen-Arbeiter Schoewe 


der rechſen Hand in die Kreisſäge, ſo daß ihm die 
vier Finger der Hand vollſtändig abgeſchnitten wurden. 
Sch. begab ſich, die abgeſchnittenen Zingerſtümpfe mit 
ſich führend. fofort zum Arzt, welcher feine Ueber- 


anordnete, woſelbſt auch die Fingerſtümpfe bis zur 
halben Hand abgenommen werden mußten, 


Herr Zimmermann in Folge Abbruch eines Aſtes vom 
Baume und erlitt einen Beinbruch; 
dem Lazareth Sandgrube gebracht. 

am Sandweg wurde der Arbeiter Goldau im Be- 
triebe des Schaukelbeſitzers Herrn Gabriel von einem 
Schiff am Kopf ſo hart getroffen, daß er eine etwa 
10 Centim. lange Quetſchwunde erlitt und ftark 
blutend ſich zur ärztlichen Behandlung nach dem 
Stadtlazareth begeben mußte. 


[Tod durch Brandwunden. ] Das bei dem vor- 
an Nr in der Sandgrube, durch Der- 
wendung von Petroleum zum Feueranfachen entftanden, 
ſchwer verbrannte Dienſtmädchen iſt heute Dor - 
mittag ihren Qualen erlegen. 


zum Jeuermachen zu benutzen. Das Dienſtmädchen 
Weſſelowsku, eine Conſirmandin aus Spitzendorf, er. 
hielt von ihrer Dienſtherrſchaft Hildebrandt in Sorgenor 
den Auftrag, Feuer zu machen, um Milch für die 
Kinder anzuwärmen. Um ſchneller zum Ziele zu 
kommen, goß ſie aus einer vollen Glasflaſche Petroleum 
in die glimmenden Kohlen des Herdes, die ſofort in 
greller Flamme emporloderten und das Petroleum in 
der Flaſche zur Exploſion brachten. Das Oel ergoß ſich 
über die Kleider des Mädchens, die fofort eine Feuer - 


ſäule bildete und jämmerlich an Bruft, Leib und Ge- 
‚licht verbrannte. Die Derletzungen find fo ſchwer, daß 
Lebens beſteht. 


Hoffnung auf Erhaltung des 


* [Der ergang bei Heufhottland] auf 
hauffee nach Bröjen foll, wie = mitzutheilen 
erſucht werden, mit neuen Doppeiſchienen verſehen und 
gepflaſtert werden. Die Schienen find bereits ange- 
fahren, 

B. [&rtrunken.} en Nachmi um 


* 


Eine große 


auszubiegen und iſt derſelbe von 
Wendung genommen, 


hepp!““ und „Juden 
raus!“ ausgeſtoßen haben, worin die Staatsanwalt 
Zur Laſt gelegt wurde 
dies beſonders den Angeklagten Lewna, v. Lewinshi, 
Dem Angeklagten Dietrich 
den Polijei-Gergeanten Sojacki 
beleidigt zu 
Vorfall vom 
An 
befonders der Angeklagte Janitki 
Der 
Krawall nahm jedoh nicht ſolchen Umfang an, wie 
am 12. — Der Staatsanwalt trat in feinem Plaidoner 
bejonders der von den Angeklagten aufgeitellten Be- 
haupiung entgegen, daß der Krawall am 12. Juni durch 
Marktbeſucher veranlaßt ſei. Es habe vielmehr in 
Berent ſchon eine ge reiſte Stimmung gegen die Juden 
die ſich am 12. Juni in Thätlichkeiten Luft 
Den Anlaß hierzu mag ja vielleicht die 


„Mir haben ſchon lange unſeren Judenkrawall gehabt 
und Ihr noch nicht, Ihr feid ja die reinen Stümper!“ | weiter befördert. 
Inſcenirt wurde der Krawall aber 
Dann ging der Staatsanwalt 
‚ räher auf die Strafthaten der einzelnen Angeklagten 
ein. Bei Heilemann hielt er einfachen Landfriedensbruch 


gegen Büttner 


wegen einfachen Landfriedensbruchs und groben Un⸗ 
gegen 
Zuski wegen Auflaufs und groben Unfuss 1 Woche 


Aufreizung und Auflaufs 1 Jahr und 1 Monat Ge- 
fängniß und bei Kreſt und Kiepa Freiſprechung bean- 
tragt. Das Urtheil des Gerichts lautete bei den meiften } 
Angeklagten weſentlich milder. Es wurden verurtheilt: 
wegen einfachen Landfriedensbruchs und Aufreizung 
Heilemann zu 1 Jahr, wegen einfachen Landfriedens-⸗ 


gerieth gefiern in einer hieſigen Schneidemühle mit 


führung nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube 


Andreas Gherra aus Smirdowo 


-. 8 Quetichung des rechten Armes und Muskel i - 
Beim Obſtpflücken fiel in Weßlinken der Volontär ann . 


er wurde nach 


Ein neues Opfer forderte der Leichtſinn, Petroleum 


tag 2 Uhr 
ertrank beim Baden in der Nadaune bei Petershagen, 


* [Prämiirung.] Auf der Pariſer Ausſtellung 
wurde die von der Firma J. H. Jacobſohn in Danzig 
vertretene Smith Premier- Schreibmaſchine unter 
21 Snftemen mit der höchſten Auszeichnung, dem 
großen Preis, prämiirt. 

Die gleiche Auszeichnung erhielt in Paris die 
Münchener Pſchorr- Brauerei, in Danzig durch Herrn 
Aloys Kirchner vertreten. 


Aus den Provinzen. 


Zur Roniker Mord- affaire 
behauptet heute die antifemitiihe „Staatsbürger - 
Zig.“ als „unumſtößliche Thatſachen“, wie fie mit 
Feltſchrift betont, Folgendes: 

„Bei den Unterſuchungsacten befindet ſich ein Bericht 
des Erſten Staatsanwalts Settegaſt vom 22. April, 
der ſich über das Dorhandenſein eines Ritualmordes 
äußert und ſich u. a. ganz unverblümt dahin aus- 
ſpricht, daß im vorliegenden Falle ein Ritualmord aus 
folgenden Gründen möglich ſei: 1) aus der Art des 
Mordes; 2) weil die That vor Oſtern geſchehen; 3) aus 
der Fundſtelle verſchiedener Leichentheile; 4) wegen der 
Uebereinſtimmung der Morde von Skurz. Kanten und 
jetzt Konitz; 5) wegen der Anweſenheit vieler fremder 
Juden in Konitz am 11. März. Auffällig ſei auch, daß 
die vielen jüdiſchen Leute unwahre Ausſagen gemacht 

aben.“ 

1 „Bald nach dem Datum, unter dem der erwähnte Be- 
richt abgefaßt iſt, ſei in Konitz eine Juſtizcommiſſion 
erſchienen, und die Unter ſuchung habe dann eine andere 
indem ſie die Möglichkeit, daß 
Juden als Mörder oder Mitwiſſer bezw. Helfer in 
Frage kommen könnten, mehr oder weniger ſcharf 
zu verneinen ſchien. Es ſcheint, daß die Juſtizcom- 
miſſion zu einer anderen Anſicht gelangt iſt, als der 
Erſte Staatsanwalt Settegaſt. Dielleicht äußert ſich 
jene Juſtiſcommiſſion über die Gründe für ihre gegen 
theilige Anſicht.““ 44 

Daß von dieſen „unumſtößlichen Thatſachen“ 
Einzelnes nicht ganz unumſtößlich iſt, wiſſen wir 
bereits. Insdeſondere iſt dies wohl betreffs der 
ſehr fraglichen „Juſtiz-Commiſſion“ der Zoll, 
welche nach obiger Darfiellung dem Staatsanwalt 
gewiſſermaßen in den Arm gefallen ſein ſoll. 
Eine Aufklärung über die Behauptungen der 
„Gtaatsb.-3tg.” iſt immerhin ſehr erwünſcht, 
denn das Ziel dieſer neuen „Enthüllungen“ des 
genannten Blattes, gegen den Glauben an eine 
unbefangene unbeeinflußte Juſtizpflege in Konitz 
anzukämpfen, läßt ſich unſchwer erkennen. 

Wie uns ein Konitzer Correſpondent meldet, 
ſollen heute (Freitag) die beiden in Konitz noch 
verbliebenen Compagnien des 14. Infanterie- 
Regiments durch zwei andere Compagnien aus 
Graudenz abgelöſt werden. 


Dirſchau, 23. Aug. Enteleiſt iſt heute Mittag bei 
der Ausfahrt aus dem biefigen Bahnhofe die Coco- 
motive des Tagesſchnellzuges Endtkuhnen-Berlin. Die 
Maſchine ſprang mit den Vorderachſen aus den Schienen. 
Der langſam ausfahrende Zug wurde ſofort zum Stehen 
gebracht, fo daß kein Schaden angerichtet wurde. Der 
Schnellzug wurde von einer anderen Locomotive auf 
das andere Geleiſe gebracht und nach Schneidemühl 


(=) Marienburg, 23. Aug. Der Brand auf dem 
Ulrich'ſchen Grundftük in Rothhof von geſtern früh iſt 
noch nicht ganz gelöſcht und ſchon wieder iſt ein Feuer 
in dieſer Gegend zu verzeichnen. Geſtern zwiſchen 
8 und 9 Uhr Abends brannte in Pruppendorf die ge- 
räumige Scheune des Herrn Heinrich Flindt mit der 
geſammten darin 1 n = euer 


— 


mlich r * 
n Konitz, 23. Aug. Ein brutales Attentat be- 
ſchäftigte heute die Gtrafkammer. „Hepp hepp Machol!““ 


hatte die Frau des Arbeiters Joſeph Kraſetzni aus 


Melanenhof dem Handelsmann Joſeph Landecker aus 
Landfriedensbruchs 5 Monat Gefängniß, gegen Giede 


Kamin nachgerufen, als dieſer am 13. Juni d. J., früh 
Morgens gleich nach 6 Uhr, auf dem Gutsgehöfte 
Dieianenhof erſchien, um Zelle zu kaufen. Durch den 
Hepp-hepp-Ruf gereizt, erhob Landecker ſeinen Stock 
und drohte damit. doch ſchon nahte auch Joſeph 
Krajetzni mit einer Forke und hieb damit auf Landecker 
ein. Nach den Zeugenangadben hat L. drei Hiebe über 
den Rücen und einen Hieb über den Kopf erhalten, 
fo daß derſelbe faſt beſinnungslos zu Boden fiel, Bei 
dem letzten Hieb über den Kopf iſt ſogar die Forke 
zerbrochen. Der hinzugekommene Gutsbeſitzer Herr 
Lück ließ durch ſeinen Schäfer dem blutüberſtrömten 
Landecker den Kopf abwaſchen und ihn dann mit Fuhr- 
werk nach Kamin zum prakt. Arzt Dr. Eſchner, von 
dort nach dem kalholiſchen Borromäusflifte in Konitz 
bringen. Am 29. Juni wurde Landecker aus dem 
Arankenhaufe enilaffen. Nachträglich zeigten ſich Spuren 
von Geiſteskrankheit. Da aber Landecker bereits 
früher ſchwachſinnig geweſen iſt, die Familie Landecker 
auch mit Geifteskrankheit erblich belaſtet iſt, hat ſich 
nicht feſiſtellen laſſen, daß dieſe Krankheit eine Folge 
der erlittenen Mißhandlung if. Wegen vorſätlicher 
Körper verletzung wurde Krafetzki heute von der Giraf- 
ammer zu vierjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Der Gutsverwalter Karl Adolph Koggenbau aus 
Smirdowo bei Krojanke (Mitpächter der prinzlichen 
Domäne) hat am 14. April d. J., als er Käckſel 
Ihneiden ließ, der Polizeiverordnung vom 22. Mai 
1890 zuwider es unterlaſſen, die nicht zwei Meter 
über der Erde befindlichen Kammräder der Hächſel- 
maſchine genügend bedecken zu laſſen. Der Arbeiter 
hat ſich dabei eine 


gezogen, war 13 Wochen lang krank und ift für 
längere Zeit, wenn nicht für immer, in feiner Er- 
werbsfähigkeit beſchränkt. Durch die Außerachtlaſſung 
der polizeilihen Vorſchrift hat ſich Herr Roggenbau 
der fahrläfſigen Körperverletzung und Uebertretung 
ſchuldig gemacht und er wurde deshalb mit 50 Mk. 
Geldſtrafe event. 5 Tagen Gefängniß beſtraft. Der 
von dem als Nebenkläger zugelaſſenen Skerra geſtellte 
Antrag auf gleichzeitige Auferlegung einer Geldbuße 
wurde zurüchgegogen und dieſer Anſpruch dem Civil- 
wege vorbehalten. 8 

Heiligenbeil, 22. flug. die Enthüllung des 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. und des Bis- 
marckſteines iſt auf Sonnabend, den 6. Oktober 
d. J., feſigeſetzt worden. Oberpräſident Graf von 

— hat zu dieſer Feier fein Er ſcheinen zu⸗ 
geſagt. 

Bofilge (Ar. Stuhm), 22. Aug. Der erſt zwanzig 
jährige Maurer Paul Majewski in Poſilge gerieth 
am Sonntag Abend mit dem Arbeiter Lindenwald in 
Streit, in deſſen Verlauf E. dem M. einen Schlag mit 
einem Stock über den Kopf verſetzte. M. zog ſofort 
ein Meſſer und ſtach den C. fo unglücklich in den 
Hals, daß er alsbald verſtarb. Der jugendliche Mörder 
Bere dem Marienburger Gericht, das ihn in Haft 
na 

Inowrazlaw, 23. Kuguſt. [Exploſion eines 
Pulverfhuppens.] Am 22. Auguft, Nachmittags, 
flog bier ein außerhalb der Stadt ftehender 
Pulverſchuppen, in dem die Inowrazlawer Kauf- 
leute ihr Pulver aufzubewahren pflegen, in die 
Luft. Drei Mebeiter, weiche eine ſchadhafte 
Stelle des Schuppens aus beſſerten, wurden 


ichwer verletzt. Die Arbeiter hatten während 


der Mittags pauſe Cigarren geraucht, wodurch ein 
Brand eniſtand, der die Erplofion her beiführte. 


bibar und Brannie beit. früh beet 


der eine der Arbeiter iſt bereits feinen Ders 
letzungen erlegen. er N 

Stargard i. Pomm., 22. Aug. Bei einem heftigen 
Gewitter wurde geſtern Abend in dem nahe ‚gelegenen 
Dorfe Kausfelde die 14 jährige Tochter des Siefke ſchen 
Ehepaares vom Blitz erschlagen und der Dater ſowie 
eine andere bauer. durch Blitzſchlag gelähmt. 

Königsberg. Aug. die Mörder des Zrag- 
heimer Thor erſtochenen Gefreiten vom egimend 
Kronprinz ſcheinen ſetzt entdecht zu fein. Auf einem 
Neubau auf den Hufen unterhielten fih heute Vor- 
mittag die dort beſchäftigten Arbeiter über die furdt- 
bare That. Einer der Bauarbeiter machte bei dieſer 
Gelegenheit ſehr eingehende Mittheilungen, die über 
feine Theilnahme an dem Morde keinen Zweifel ließen. 
Der auf dem Neubau anweſende Bauunternehmer war 
zufällig und unbemerkt Zeuge diefes Geſpräches und 
veranlaßte die Verhaftung des Betreffenden. 2 

Bromberg, 23. Auguft. Im Zorftbezirk Döbel⸗ 
wald-Katſchlin, Provinz Poſen, erſchoß aus Unvor- 
ſichtigkeit der FZorftlehrling Beſſert den dreizehn ⸗ 
jährigen Knaben Koza aus Hatilin. Befjert wollle 
eine Krähe ſchießen. 

Schwarzort (bei Memel), 21. Aug. Ueber eine 
muthige That berichtet man der Memeler Zeitung von 
hier: Große Aufregung herrſchte am Montag in 
unferem Damenbade. Derleitet durch den nicht zu 
heftigen Wellenſchlag hatte ſich eine der badenden 
Damen etwos weit in die See hinausgewagt. Gier 
muß ſie von einem Krampfe erfaßt oder von einer 
lähmenden Beängftigung befallen worden fein; plötzlich 
hörte man einen kurzen gellenden Hilferuf, und mit 
Entſetzen fahen die am Strande lagernden Damen die 
unvorſichtige Schwimmerin mit den Wellen ringen und 
unter dem Waſſer verſchwinden. Während eine mit- 
badende Dame ſchnell zum Lande zurückſchwamm. um 
Hilfe her beizuholen, ſprang kurz entſchloſſen die jugend ⸗ 
liche Gattin des Regierungsaſſeſſors L. aus 
Marienwerder, eine kräftige, vorzügliche Schmwim- 
merin, durch die Brandung zur Unfalitelle. Slücklich 
gelang es ihr nach wenigen kräftigen Schwimmſtößen 
die Untergegangene am Badeanzuge zu erfaſſen und fie 
über Waſſer zu heben und zu halten, bis beide durch 
die mit Reitungsftangen herbeieilenden Badefrauen auf 
feiten Boden gejogen werden konnten. Das Bade- 
perſonal trifft bei dem Unfalle keine Schuld. Es hal 
feine Schuldigkeit in vollem Maße gethan. Ihr Leben 
ver dankt die den Wellen Entriſſene lediglich der That⸗ 
kraft ihrer ſchneidigen Retterin. Hätte letztere nur 
einen Augenblick Bedenken getragen, das eigene Leben 
einzuſetzen, dann dürſte jeder Rettungsverſuch zu ſpãt 
geweſen fein. 


Dermiſchtes. 

„[Ein Scherzwort Bülows.] Jüngſt hielt der 
Kaiſer, umgeben von feinen Miniſtern, Generälen, 
Adjutanten etc., auf einem Trans portdampfer 
an die nach Ching abgehenden Truppen eine 
Abſchiedsrede. Nach Schluß derſelden fragte er 
Herrn v. Bülow: „Wo ift denn eigentlich Miguel?“ 
„Majeſtät“, antwortete v. Bülow, „der ſteht ja 
an der Steuerſchraube.“ So erzählt die „Frankf. 
Zeitung“. 

* (Aönig Kumberts Lebens verſicherung.] 
Nach einer Mittheilung des „Eafjaro” in Genua 
hatte König Kumbert fein Leben verſichert wie 
folgt: Bei der Newyorker Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft jür 14 Millionen; bei der „Mutual 
Life“ für 8 Millionen; bei der „Equitable” für 
Millionen und bei verſchiedenen europäſſchen 
Seſellſchaften zuſammen für 10 Millionen; das 
macht im ganzen 36 Millionen Lire. 

»der Chinakrieg und der Rhabarber. ] Der 
Krieg mit Ching zeigt jetzt ſeine Wirkung auf 
eines der älteften und volksthümlichſten Arznei- 
mittel. Es hat ſich nämlich eine verminderte Aus- 
fuhr des Rhabarbers aus China bereits bemerk- 
bar gemacht, wodurch un — uns: in Dielen 
Artikel zu gewär iſt. a n be- 
(arten daß def inter Wack dieſes Zuſtandes 
die Koſten für den Einkauf des Rhabarbers bald 
höher zu ſtehen kommen werden, als die Arznei« 
tare für den Verkaufspreis feſiſetzt. f 

* lauch eine Königsdegrüßung.] König 
Alexander von Serbien palſirte gelegentlich einer 
Fahrt durch fein Land nach der Dermählungs- 
feier eine kleine Stadt, welche feſtlich geſchmückt 
war, und in der ein ungeheures Transparent 
feine Aufmerkfamkeit erregte. Es hing an einem 
düſter ausſehenden Hauſe und zeigte die In⸗ 
ſchrift: „Willkommen, Eure Majeftät!” „Was ifl 
das für ein Haus?“ fragte der König. „Das ist 
das Bezirksgefängniß, Euere Majeſtät“, antwortete 
einer der Rammerherren. Der König lachte und 
entfernte ſich mit den Worten: „Das iſt der 
Höflichkeit doch etwas zu viel!“ 

[Vie pikante Gerichte zu Stande kommen.] 
Bei einem hervorragenden amerikaniſchen Staats- 
manne in Waibington, der in dem Rufe ftebt, 
die beſte Küche in der Präfidentenftadt zu führen, 
wurde den zu einem feiner erquifiten kleinen 
Diners geladenen Gäften unlängft eine eigen- 
thümliche Ueberraſchung zu Theil. Der Gaftgeber 
wie die übrigen Speiſenden äußerten bei Zajel 
ihr Entzücken über einen Salat, der von dem 
franzöſiſchen Koch nach einem ganz neuen Necept 
bereitet zu fein ſchien. da man ſich gar nicht be · 
ruhigen konnte und ſchließlich ein Gourmet be⸗ 
hauptete, daß das Zart-Pikante des Salats 
eigentlich kein Geſchmack fei, ſondern nur im 
Geruch liege, ließ der Hausherr feinen Küchenchef 
rufen. Monfieur liebte es zwar nicht, nach einem 
Recept befragt zu werden, aber durch das den 
Erzeugniſſen feiner „Kunſt“ geſpendete, über- 
ſchwängliche Lob fühlte er ſich in ſo hohem Maße 
geſchmeichell, daß er ſich herbeiließ, das Ge⸗ 
heimniß ſeines Galates zu verrathen. Mil 
„athemloſer Spannung“ lauſchte man den Worten 
des radebrechenden Kochkünſilers. In urkomiſchen 
Aus drücken mit zahlreichen franzöſiſchen Brocken 
untermiſcht, führte dieſer aus, wie er den Kopf- 
ſalat, die Sellerie und andere Gemüfejorten vor ⸗ 
bereitete, wie viele Arten kalten Braiens er hacke, 
aus welchen Ingredienzien er die Magonnaiſe zu- 
ſammenrühre u. ſ. w. Seinen kauderwelſchen 
Vortrag beendete er folgendermaßen: „Zuletzt 
nehme ich ein Stück Knoblauch in den Mund, 
beiße tüchtig darauf herum und kur) bevor der 
Salat ſervirt werden fol, hauche ich ihn von 
allen Seiten ein paar Mal ſanjt an. Dadurch 
entſteht das delicate Aroma.“ 

Köln, 23, Aug. Ein Unfall hat zwei Unter ⸗ 
offijieren des ſüddeutſchen nach Oſtaſien be⸗ 
ſtimmten Zruppentranspories das Leben gehoftet. 
Der eine ſtürzte bei der Station Kalk aus dem 
Zuge und wurde ſpäter vollſtandig zermalmt auf- 
gefunden, der andere fiel bei Düſſeldorf aus dem 
Wagenabtheil auf das Geleiſe und wurde von 
dem nachfolgenden Berliner Schnellzuge total 
zermalmt. g 

Croſſen a. Oder, 23. Aug. Auf der im 
hieſigen greiſe gelegenen Feldmark RNiesnitz 
wurden bei einem Gewitter zwei Frauen und 
ein kleiner Anabe vom Blitz getödtet. 

Rom, 23. Aug. In Pontedecimo bei Genua 
wäre ein Eiſenbahnzug mit deuiſchen Soldaten 
beinahe durch einen daherbraufenden, zu früh ab⸗ 


geleffenen Aülcreng zermalmt worden, der im 
letzten gu e dict durch die Geiſtesgegenwart 
eines Weichenßellers auf ein todtes Geleiſe über- 
geführt wurde. die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Lugano, 19. Aus, In nicht geringe Aufregung 
wur den heute früh die Spaziergänger am Quai 
vericht, als fie drei Tiger gewahrten. Die Thiere 
waren dei der Derladung der Käfige der Menagerie 
Berg, die ſich auf der Heimreiſe nach Deutſchland 
befindet, entkommen. Der Thierbändigerin Berg 
gelang es, jwel der Tiger wieder einzufangen, 
während der dritte, ein noch wenig gejähmtes 
Thier, von einem eidgenöſſiſchen Zollwächter 
durch drei Gewehrſchüſſe getödtet wurde, ehe er 
Unheil anrichten konnte. 

Bombay, 24. Aug. In Folge Hochwaſſers ift 
in der Präfidentihaft Madras der Sluß Godavery 
über ſeine Ufer getreten, was große Ueber ⸗ 
ſchwemmungen verurſachte. An Eigenthum und 
on den Seldfrüchten wurde großer Schaden an» 
gerichtet. 

Nempork, 23. Aug. In Akron (Ohio) ißt durch 
die gegen die Neger eniflandene Bewegung ein 
Schaden von einer Million Dollars verurfacht 
worden. der Pöbel hat das Rathhaus in Brand 
geſetzt. Sämmtliche Acten find verbrannt, Neun 
Compagnien Miliz bewachen die Trümmer. Drei 
Perſonen wurden getödtet, 18 verwundel. 


Standesamt vom 23. Auguſt. 
Geburten: Darinebaumeifter Paul Euterneh, T. — 
Arbeiter Franz Karczewski, S. — Straßen bahnſchaffner 
Julius Gotthilf Witihold. S. — Arbeiter Albert Ge- 
ftalter, T. — Arbeiter Anton Jerſchewski, T. — 
&Zöpiergejelle Guſtav Funk, T. — Tiſchlergeſelle Emil 
homat. . — Telegraphenarbeiter Guſtav Nötzel, G. 


Bekanntmachung. 


In unfer Handelsregiſter A. 
Jacob Mamlock 
Jaco) Mamlock in Culm eingetragen. 


Culm, den 17. Auguſt 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregister iſt unter Nr. 1752 am 21. Auguſt 
1900 bei der Firmg Bernhard Liedtke eingetragen worden, 


das Handelsgeſchäft durch Erbgang auf den 


unveränderter Firma fortführt. 
Danzig, den 21. Ausuit 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter iſt am 21. Auguft 1900 bei der], 
/ Nr. 60 eingetragenen offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft „Baltiihe Commiſſionsbank Stefan von Grabski u. Co. 
vermerkt worden, daß in Hamburg eine re: 626 


Abteilung A. unter 


richtet iſt. 
Danzig, den 21. Auguſt 1900, 
“— . Rönigliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 


iſt heute unter Nr. 88 die Firma 
zu Culm und als deren Inhaber der Kaufmann] 


oc Hang, 


0 i { 1 Kaufmann Ernſt 
Liedthe in — — i. Pr. übergegangen iſt, der daſſelbe unter 
0 


— Kanzlift bei der Landesdirection Hugo Klewer, T. 
— Schmiedegeſelle Dito Marx, T. — Arbeiter Auguſt 
Kurkowski. S. — Arbeiter Rudolf Laſſan, T. — 
Waſſermeſſer-Controleur Karl Böhm, T. — Arbeiter 
Karl Pätih, T. — Schuhmachergeſelle Karl Kloth, T. 
— Haufirer Eugen Kiebert, T. — Schloſſergeſelle 
Michael Chniel, S. — Arbeiter Joſef Piorkowski, T. 
— Kutſcher Max Müller, S. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Kgl. Militär-Intendantur-Gecretär Guſtav 
Bernhard Leopold Schmidt und Anna Kedwig Suchkert, 
beide hier. — Buchhalter Guſtav Karl Bißem hier und 
Louiſe Johanna Unthan zu Heubude. — Bückergefelle 
Rudolf Hermann Eggert und Emilie Amanda Ida 
Lehrke. — Tiſchler Wilhelm anton Alunikomski und 
Anna Wilhelmine Eleonore Thießen. — Schneider⸗ 
gefelle Albert Thurau und Johanne Chriſtine Anna 
Kehler. — Lithograph Franz Alfred Ziegler und Anna 
Ottilie Albrecht. Sämmtlich hier. 

Heirathen: Malergehilfe Albert Jelinski und Mar- 
garethe Richert. — Maſchiniſt Eugen Fromm und 
Auguſte Schulz. — Arbeiter Joſeph Schipper und 
Thereſe Quiatkowski. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. des königl. Schutzmanns Hermann 
Dierks, todtgeb. — S. des Arbeiters Rudolf Krill. 
11 M. — Rentier Heinrich Wiebe. 73 J. 10 N. — 
S. des Arbeiters Franz Wittſtock, 1 J. — T. des 
Bäckergeſellen Johann Pfeiffer, 6 M. — Unverehelichte 
Amalie Schulz, 80 3. — Winwe Thereſe Szelinski, 
geb. Froelich, 78 J. — S. des Schmiedegeſellen Auguſt 
Moskwa, 12 W. — S. des Arbeiters Auguſt Gtübner, 
faſt 8 M. — S. des Schmiedegeſellen Carl Weiß, 9 M. 
— 8. des Malergehilfen Julius Golla, 5 M. — S. 
des Arbeiters Auguſt Aurkomski, 1 Sid. — S. des 
Stellmachergeſellen Hermann Pfau, 3 M. — T. des 
Schmiedegeſellen Rudolf Liedtke, 3 W. — S. des 
Schloſſergeſellen Heinrich Weinſchenker, 4 M. — S. des 
Landbriefträgers Julius Lietzuau, 5 W. — T. des 
Schloſſergeſellen Karl Weber, 3 M. — Arbeiter Franz 
Dijogki, 76 J. — Frau Florentine Klein, geb. Jacobi, 
86 J. — Unehelich 1 T., 2 S. 
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a Gr. Wollwebergaſſe 3 


Langgaſſe 10. 


4 
4 
bi 
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Mit Genehmigung An zer elde der Prodim Pommern 0 . 


werden in Cauenburg in Pommern 


Gänsemärkte 


und zwar: 


Gänſen, 


b. am 14. November 1900 für den Handel mit fetten lebenden 3 


. oder geſchlachteten Gänſen 
auf dem Kloſterplatze abgehalten werden. 
Lauenburg i. Bom., den 11. Auguft 1900, 
Der Magiſtrat. 
Hetebrüg. 


Concursverfahren. 


ſammlung auf 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt 
Nr. 42. berufen. 
Dantig, den 20. Auguſt 1900, 
önigliches ümtsgericht, Abthl. 11. 


Concursverfahren. 


In dem Goncursverfahren über das Vermögen des Schuh 
raudenz, Inhaber 
der Firma „E. 9 8 it zur Abnahme der Schlußrechnung 

von Einwendungen gegen das 
zertheilung zu berückſichtigenden 
— über die Erſtattung der Auslagen und 


wa arepfabrikanten Emil Hermann Reich in 


des Verwalters, jur Grhebun 
Schlußverzeichniß der bei der 
Forderungen — und 


die Gewährung einer Dergütung an die Mitglieder des Gläubiger- 1 


ausſchuſſes — der Schlußtermin auf 


den 7. September 1900, Vormittags 11 uhr, 5 
vor dem Königlichen Amtsgerichte bierjelbit, Zimmer Nr. 13, 


beitinmt, 
Graudeng, den 20. Auguft 1900, 


Berichtsihreiber des Königlichen Amisgerichts. 
Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter A iſt heute unter Nr. 89 die Firma 1 
als deren Inhaber der Zimmer- 


Suſtar Schilling zu Culm und 
meiſter Guſtav Schining in Culm eingetragen. 
Culm, den 22. Auguſt 1900. 

Königliches Amtsgericht. 


wohlschmeckend 


Garantirt rein. 


Dosen ½ 1% %% Ko. 


Mk. 2.40, 1.25, 0.66. 


Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kenntlich, 


CCCCCõͤͥͤ ͤ ͤ TEE ereETErne 
7 ray * £ 8 nr aD 
0 : ar EI De e 


September 1900 für den Handel mit mageren 
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In dem Concursverfahren über das Vermögen des Schuh⸗ 
machers Ludwig Gyubert aus Danzig, Hundegaſſe 100, wird zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters eine Gläubigerver- 


den 4. September 1900, Vormittags 10% Uhr, 
Rs 


Schnell-löslich, 


u” In 5 m 


Aktien-Rapital 8000 000 Mk. 


416360 


für Feldbahnen, dem öffentlichen Berke 


* 


| per 


Technikum Neustadt j. Meckl. 
Ingenieur-, Techniker , 
Werkmeister-Schule. 

Maschinenbau. 


Fru 5 


1 
Elektrotechn. root Baugewerk- 
Foro Bahnmeister- 


Son“ 


c Tischler- Fg 


J Nek 


Bittſchriften 


an Se. Maleſtät den Kaiſer 
und Eingaben jeder Art an Be- 
hörden etc. fertigt 


Bureauporſteher Guſt. Voigt, 


Petershagen, Promenade 28, l. 
(Sprechſt. Rahm. 2—4 Uhr, 
Abends 7—9 Uhr.) 


Eyck SQ 


Burgſtraße 1415, 


empfiehlt ſein e — 
en und nen Ton NAuE: 


Steinkohlen 


in allen Gortirungen, 
Telephon Nr. 233. 


Junge 


Enten u. Gänſe 


Carl Köh 


Zur 


ſtoß, wird 


3 


offerirt in Gebinden von 12 Schoch 
an und darüber billigſt 


E. F. Sontowski, | 


1 


Herren-Schnür- und Zugstiefel 


in ſpitzer, breiter, eckiger und runder 


Aktiengeſellſchaft für Feld- l. Kleinbahnenbedarf 


vormals Orenstein & Koppel 
Danzig, Stadtgraben 12, gegenüber dem Hauptbahnhofe. 


Verkauf und Bermiethung 


Feldbahnen 


für Candwirthſchaft, Ziegeleien, 
Bauge ſchäfte, Sägewerke und ſonſtige induſtrielle Betriebe. 


Fabrikation Y 


Weichen, Drehſcheiben, 
Perſonen-, Boft-, 
Gepäck- und Güterwagen, 
ſowie Cokomotiven 
hr dienende Kleindahnen u. Straßenbahnen. 


grösste Erfolg der Neuzeit] 


Minlossete Waschnulver 


nach dem franz. Patent J. Picot, Paris. 


Zu haben in allen besseren Geschäften, wie direct von 


| L. Minlos & C0, Köln-Ehrenteld, 


Brauerei- Director! 


techniſchen und kaufmänniſchen Leitung einer Artien 


„Bureau und Lagerräume. 


Borft. Grab. 45, Ecke Mel . Zur Errichtung eines techni B in Danzig fi i 
Dillgurken ee 
* . 2 n 

1 ur en beizufügen und Miethspreis — 5 Liens 


„Helios“ Aktiengesellschaft, 


Zweigbureau Königsberg i. Pr., 


Standesamt vom 24. Auguft. 


Geburten: Schmiedegeſelle Anton Zimmermann, T. 
— Böttchergeſelle Friedrich Kleinſchmidt, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Oskar Maaß, T. — Schuhmachergeſelle Ferdinand 
Dauter, S. — Arbeiter Joſeph Lehmann, S. — arb. 
Gottfried Gronwald, T. — Kaufmann Max Krogoll, 
S. — Tapezier Friedrich Godthard, T. — Schloſſer · 
geſelle Georg Filmuß, T. — Arbeiter Edwin Peltke, 
T. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Bureaudiätar Richard Carl Koſakowski 
hier und Anna Maria Plaumann zu Schippenbeil. — 
Schuhmacher Hermann Ferdinand Braun und Emilie 
Antonie Rohde, beide hier. — Bäckergeſelle Paul Ernſt 
Krüger hier und Renate Wilhelmine Bummeier zu 
Junkeracher. — Bureaudiätar von der hal, Intendantur 
17. Armeecorps Carl Auguſt Richard Gerlach hier und 
Maria Eliſabeth Klein zu Gumbinnen. 

Todesfälle: Töpfergeſelle Karl Ferdinand Arendt, 
70 3. 2 M. — Frau Wilhelmine Charlotte Wegner, 


geb. Schäfer, 56 J. — Schuhmachergeſelle Hermann 


Brieſemeiſter, 29 J. — S. d. Schiffbauers Carl Lange, 
7 W. — Wittwe Johanne Wilhelmine Priſchetzhi, geb. 
Freimann, 57 J. — T. d. Bäckermeiſters Friedrich 
Kukowski, faſt 1 J. — S. d. königl. Schutzmanns 
Hermann Kornack, faſt 2 M. — Winnwe Renate Lad- 
wig, geb. Sagermann, 78 J. 7 M. — S. d. Arbeiters 
Adolph Heymann, 5 M. — Fleiſchermeiſter Moritz 
Guſtav Robert Seidel, faſt 63 J. — Dienſtmädchen 
Marie Zwara, 21 J. 5 M. — Arbeiter Karl Otto 
Harbarth, 36 J. — Arb. Johann Michael Scharping, 
67 3. 10 M. — S. d. Schuhmachers Guſtav Hinz, 
2 M. — T. d. Arb. Paul Dambeck, 9 M. — Wittwe 
ru Schammer, geb. Gonert, faſt 80 J. — Unehelich 
nabe. 


— — — — — .6ͤ—] nur 
Danziger Börſe vom 24. Auguſt. 
Weizen war heute in reger Frage bei theilweiſe 

beſſeren Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen roth- 

bunt 764 Gr. 150 M, blauſpitzig 766 Gr. 140 M, 


. ö 0 N 


6 Fabrik-Etabliſſements. 


* * 


ist das berühmte 


Brauerei in mittlerer Provi 


Ei 
chſichtigung. 7 
0.000 * er ruht. Offerten unter 

Vogler, fl.-G., Königsberg i. Br., 


Rneiph. ‚Sanssafle 35. 


dd 


es liest im eigenen Intereſſe eines jeden 
Käufers 


ju haben. 


Einem hochgeehrten Publikum theile ich hierdur 
a 


aß ich das bisher von 
früher von Alan Paul 
meiner ſämmlichen Weine 


Herrn Georg Sawatzki, 
8 72 2 
mei bar fämmilidhe sriechiſchen Wei 


direct von der deulſchen Veinben⸗Seſelſcaft, Achat“ 


beugen, 12 . sehe. dei obengenannter Firma ju Dreiſen l. 


Preis co 


bezogen 772 Gr. 149 M. a 
151 M, 777 Gr. 151½ M, 793 Gr. 152 M, 
fein hochbunt glaſig 791 Gr. und 799 Gr. 13 M 


126 M per Tonne bez. — Raps inländ. 254 M. 
feinſter 256, 257 M, polniſcher zum Zranfit 239 MR 
per Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 4.15. 
4.17½ M, mittel 3,95, 3,97½, 4,10 M, feine 
3,92½ M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Auguſt. Wind: So. 

Angehommen: Lucida (SD.), Liedke, Methil, Kohlen. 
— Carl, Clemmenſen, Carlshamn, Steine. — Immanuel, 
Jenſen. Carlshamn, Steine. — Avance, Rasmuſſen. 
St. Davids, Kohlen. — Wilhelmine, Jenſen, Wis by. 
Kalkſteine. — Carlshamn (Sp.), Cariſſon, Carlskrona, 
Steine. 

Geſegelt: Anna, Jenſen, Oxelöſund, Oelkuchen. — 
Stadt Cübech (S.), Krauſe, Lübek via Memel, 
Güter. — Jaſon (Sp.), Zisk, Holtenau, leer. = Nepal 
(SD.), Schwerdifeger, Stettin, Holz und Güter. 

Den 24. Auguft. 

Angekommen: De tre Göftre, Mathifen, Stettin, 
Cement. — Sophie (SD.), Mews, Newcaſtle, Kohlen. 

Anhommend: 2 Dampfer. 

Wind: Sd. 


Be BETTEN EEE TREE FE FREE 
Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Deriag von H. C. Alexander in Danzig 


Das Nahattmarken ſammelade 


Publikum 


fügt ſich 


direeten Schaden 


u, wenn es bei Einkäufen 


als 


Maart 


andere, 


überall 


dhe Dann ahatimarbe 


> verlangen, 


denn dieſe 


sind am werthvollsten, 


weil fie von uns pro Buch mit 


Zehn Mark 


in baarem Gelde 


eingelöſt werden. 


Marken⸗Sammelbücher 


mit Derzeichnif der unferer Vereinigung angeſchloſſenen Geſchäfte 
find täglich während unſerer Kaſſenſtunden von 10—2 Uhr in 
unſerem Comtoir 


unentgeltlich 


(112 9 


Danziger Rahatt-Sparbank 


S. Loewenstein, 
Comtoir: Hundegaſſe 70, am Kuhthor. 


7272 F RETTET 
Sämmtliche Baumaterialien 
geen Hart-Gipsdielen n 
mit Aut u, Jeder, übernehme Dachdeckungen 
Schiefer ıc. 


Alleinverkauf von 
gegen Witterungseinfluß, Patent Hartmann & Hauers, Hannover. 


Tapeten 


an Dappe, 

5 aljpfannen, 
in (Anftrichmaffe), beites und billigſtes 
estalin Gteinihuß- und eben 


in neueſten Nuſtern u. modernſſen mit gold. Medaille 
gekrönten Zeichnungen gebe zu allerbilligſt. Preiſen ab 


Fritz Kamrowsky, Danzig. 
Comtoir: Canggarten 114, Telephon 955. 


Hochheimer Champagner ! 


n Etikett- Vertreter für 
Pommern: 


———ͤ ñ  ——— 


ch ergebenft 
errn Apotheker Mat 
Schilling geführte Cemmiſftenstetes 


Lansfuhr am Markt, 
werthe Kundſchaft insbeſondere darauf auf- 
ne 


zu haben find, 


A. Ulrich, Danzig. 


